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l. LITERATUR UBER UND IN ESPERANTO
VON DR. F. VOGELERDUSSHDORF

Da in den Nachkriegsjahren die WeltverkehrsspracheEsperanto in allen

Kreisen, die zwischenvölkischwirken, — in politischen, universal-kirchlichen
und religiösen,verkehrt-technischenund kaufmännischen— zahlreicheAnhän-
ger gefunden und immer neue zugewinnt, empfiehlt es sich,daß auch unsere
Volksbüchereien bedeutsame Werke über und in Esperanto zur Ausleihe be-

reitstellen.
Mag auch, wie von philologisch-ästhetischerSeite meist kritisiert wird,

die nach allgemein-logischenGesetzen der Alltagspraxis auf den internatio-

nalen Wörterschatz aufgebaute Menschheitssprache nicht die besonderen
Kulturtraditionen einer Nationalsprache besitzen — so ist über ihre technische
Brauchbarkeit für den Verkehr selbst kein Zweifel. In unserer realen Welt

wird bei der heutigen wirtschaftlichenNot und Sparsucht überall die Sprach-
verschiedenheit im internationalen Verkehr als besondere technischeSchwie-
rigkeit empfunden, die selbstdurch so geniale Einrichtungen wie das Dolmet-

scher-Tel-efonnicht behoben werden kann.

Über die Verbreitung der Weltverkehrssprache bis zu diesem Jahr be-

richten auf Anfrage in Deutschland i. Der deutsche Esperansto-Bund EV.
Berlin SW 61:, 2. Das Esperanto-Jnstitut für das Deutsche Reich, Leipzig
(Prof. Dr. Diett«erle):,3. Der Arbeiter-Esperanto-Bund für die deutschen
Sprachgebiete, Leipzig; 4. Der katholischeEsperanto-Bund, Ludwigshafen:,
5. Die Esperanto-Vereinigung deutscher Lehrer, Leipzig.

Zur Zeit sind in Deutschland etwa 50 000 Esperantisten organisiert.
Leser, die in unseren Volksbüchereienmit Esperanto befassen, ge-

hören erfahrungsgemäßzu den selbstarbeitenden, ihre cBildungnebenberuf-
lich erweiternden Menschen. Sie gewinnen durch das Sprachstudium selbst
tieferes Verständnis für unser-e zahllosen »Fremdwörter«,soweit diese als

international in allen Kultursprachen eingeführtsind und das Wörterbuch
des Esperanto ausmachen. Später treten diese Leser mit ausländischenEspe-
rantisten, die international organisiert sind (die bürgerlichen,sozialistischen,
wissenschaftlichenz. B. Ärzte, Juristen wie auch die religiösenz. B. Rosen-
kreuzer, Oomotos und die Freimaurer) in schriftlichenVerkehr und gewin-
nen so gegenseitigunmittelbare Einblicke in die Verhältnisseanderer Länder

und Völker, die ihnen sonst nicht möglichwären.
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Für die Leserschaftunserer Volksbüchereienkommen vor allem drei Be-

weggründie,Esperanto zu pflegen, in Betracht. Unsere übergroßeAusleihe
an Reisebeschreibungenzeigt ein weitverbreitetes Streben nach Erkenntnis

,,ferner Welten«, ihrer Kultur- und Naturformen. Bei den einheitlichen Post-
tarifen für Sendung ins Ausland, gleich ob nach Holland oder nach Japan,
ist es für den Esperantisten ein billiger aber um so größererReiz, mit fern-
sten Ausländern, leichtverständlich,ohne Kenntnis volksgebundenerSpra-
chen zu korrespondieren. Der Kaufmann erweitert seinen Schriftvekkehrzu

Geschäftsverbindungenund pflegt umfassende Handelskorrespondenz,wozu
ihm sonst für jede besondere Nationalsprache ein besonderes Studium nötig
wäre oder ein teurer Korrespondent. Der dritte Anreiz für Esperanto in un-

serer Leserschaftist die Korrespondenz mit politischen Gesinnungsgenossen,
mit Republiikanern, Monarchisten, Sozialisten und Kommunisten des Aus-

land, hier komm-en vor allem Amerika, England, Jtalien und Nußland in

Betracht.

Neichhaltigsin jeder Weise ist die Literatur über und in Esperanto, da in

allen Kulturländern der fünf Erdteile Esperantoschriften gedruckt werden.

Beschränkenwir uns hier auf wertvolle Bücher,sdie politischwie konfessionell
neutral, für unsere deutschen Leser in Betracht kommen.

Über Esperanto:

Kreutzer,J., Esperanto ein Kulturgut. Sein Wesen und Wert im Feuer der

Kritik. Köcnz Jung 1929. 408 S. br. 1.80 RM.

(Ein« Frankfurt-er Studienrat prüft philologisch die Probleme einer

Welth-ilfssprache, die neben die eigene Nationalsprache als internatio-
nales Verständigungsmitteltreten soll.)

Dietterle, E., Zur Rechtfertigung des Esperanto gegenüberseinen Kritikern.
br. 0.50 RM.

diesem Schriftchen gibt Prof. Dr. Dietterle, neben dem Genfer Pro-
fessor Dr. Privat jedem Esperantisten literarisch bekannt, einen Über-
blick über alle philologischen wie nationalistischen Angriffe gegen Espe-
ranto und widerlegt sieh·istorisch-kritisch).

Dormanns, A., Handbuch für Esperanto. Köln: Jung 1930. 400 Seiten.
br. 3.—— RM.

(Ein Nachschlagewerküber alle sprachlichen, kulturellen und praktischen
Fragen des Esperanto, zugleichfür den Selbstunterricht -geeignet.)

Lehrbücherfür den Selbstunterricht:

Jung u. Wingen, Das leichte Esperanto. Köln: Jung 1930. br. 1.— NM.

Borel, J., Vollständiges Lehrbuch . . . mit Schlüssel 16. Aufl. Blu.

Ellersick 1930. br. 1.—— RM.

Möbusz, A» VollständigesLehrbuch . . . mit Schlüssel. 5. verb. Aufl. Blu.

Ellersick 4930. br. 3.50 NEM.

Pfeffer, E., Esperanto in 10 Unterrichtssiunden. Wien: Steyrmühl-Verl.
4930. br. 0.30 NM.

(Trotz der Kürze des Heftes ein übersichtlicherLehkgang, an den-sich
Pfeffers weitere Sprachhefte in der ,,Wiener Tagblattbibliothek«des

gleichenBerl. empfehlenswert anlehnen.)
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Unter den Wörterbüchern genügt für den Leser der Volksbürhereien
vollkommen:

Pfeffer, E., Wörterbuch. Deutsch-Esperanto, Esperanto-deutsch. Wien:

Steyrmühl-Verlag.br. 1.30 NM.

(Die teuren Lehrbücherund Wörterbiicherwurden hier übergangen,
da diese Kenntnisse in Sprachlehre voraussehen)

Über Esperanto in Esperanto:
Privat, E» Vivo de Zamenhof. br. 2.50 NM.

Privat, E., Historio de la lingvo Esperanta 1: 1887—1900:, 1: 1900

—1927. 1928. br. 1.60 und 2.50 NM.

Zamenhos, Esperanto-paroladoj faritaj rhe la malfertno de Universalaj
kongkesojdkE. 1905—12. br. 1.20 NM.

Zamenhof,Qriginala verkaro. Antanparoloj, -gazet-artikoloj,traktatoj, pa-
roladoj, leteroj, poetnoj:, bindita 15.— NM.

Zamenhof, Fundamenta krestomatio de la lingvo internaria. (Dag sprach-
liche Hauptwerk für Esperanto). br. 3.— NM.

Schöne und wissenschaftlicheLiteratur in Esperanto:
Pras, B., La faraono. Nomano.

(Dreibåndigerhistorischer Roman aus der Pharaonenzeit. Literarisch
auf der Höhe von Mereschkowgki: Der Messiag.) br. zs. 6.—— RM.

Nemarque, En riidento nenio nova. br. 5.— NM.

Schwanz Anni kaj Montrnartre. Nornano. 2.40 NM.

Tolstoi, A., Aelita (Kosmischer Zukunftsroman). br. 3.20 NM.

Welle-, H. G., La dorrnanto oekigag Nomano. br. 3.90 RM.

Forge, J., Abigmoj. Nomano. br. 3.— NM.

Forge, J., Saltego trans Jarmiloj Nornano. 5.— NM.

Bulthuis, H» Jdojde Orfeo. Romano. 4.— NM.

»Oriento« kaj ,,Maro«. (Zwei Sammelbände orsientalischer und europäi-
scher Novellen.) geb. je 3.60 NM.

Jung, T., Landoje de Pfantazio (Technischer Abenteuer- und Zukunfts-
roman.) br. 3.20 RM.

Andröe, Per balono al la poluso. Jl. (br.?)
Nelsudo, Australio, lando kaj popolo. Jl. (geb. 6.50

Dietterle, La vendreda klubo. br. 2.40 RM.

Koch, H., Albrecht Dürer. Vioo kaj oerkado. 28 bildoj. 20 (br. 1.40

Leibniz,Monadologio. (br. 0.20

Nitti, Europa ,che la abigmo. (br. 3.—
La Biblio, Kompletia verko. (6.——
Jarmiloj pasag (Weltgeschichte)1930. br. 20.— NM.

Empfehlenswerte und zugleich billige Bücherreihem Bibliotekotutmonda

(Mårimäe, v. Eeden, Banderim, Korolenko, Puschkin u. a.) Berlin: Mosse
br. jede Nr. 0.50; Esperanta biblioteko internaria (Cervanteg, Goethe, An-

dersen, Nugkin, Jbsen u. a.) Berlin; Ellersickbr. j. Nr. 0.40; Jnternaria
mondliteraturo (Raabe, Goethe, Strindber-g,Turgenjew, Poe, Balzar, Eck-

houd u. a.) Leipzig:Hirt br. j. Nr. 1.60 RM.:, Jlustritck biblioteko (,,Ori-
ento« kaj ,,Maro« einzeln) Köln: Jung j. Nr. br. 0.50.
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Berlagskataloge versenden auf Anfrage gratis: Teo Jung, Köln; Eller-

sick, Berlin; Steyrmühl-Verlag, Wien; R. Moffe, Berlin; Frankfurter So-

cietäts-Druckerei, Frankfurt a. M.; F. Hirt, Leipzig.

Il. AUS DEM scHONGElsTIGEN

ScHRlFTTUM
Barbufse, Henri, Erhebung. Rom-an. Bln.: Zsolnay. 1930. 237 S.

6.50 NEM.

Barbusfe versucht in diesem neu-en Roman, das Erlebnis des Fliegens
dichterischzu gestalten, indem er zugleichdieses Erlebnis ausweitet zu dem

Lebensgefühldes ,,neuen Menschen«,der losgelöst von den Kleinlichkeikm
des irdischenDaseins Welt und Menschheit sub specie aeternsitatis betrachten
kann. Durch diese Erhebung über das erische lernt der Mensch am ehesten
erkennen, daß eine andere Regelung der gesellschaftlichenVerhältnisse, eine

Regelung im Sinne der Humanitåt sittlich notwendig ist. Ein Streifzug im

Flugzeug durch primitive, mittelalterliche und neuzeitlich-kapitalistischeWirk-

schafts- und Gesellschaftsformen mit ihrer Ausbeutung des Menschen durch
den Menschen beweist die Notwendigkeit einer Umgestaltung im Sinne des

Sozialismus, deren Anfänge Barbusse in Sowjet-Rußland sieht, — Das

Buch, das nicht ohne weiteres von allen Lesern aufgenommen werden kann,

ist für linksgerichtete Kreise bereitzuhalten.
Dr. E. Brandt, Opladen.

Bauer, Walter, Stimme aus dem Leunawerk. Verse und Prosa.
Bla: Malik 4930. 457 S. br. 2.50, geb. 4.50 REM.

Hiob in Sehnsucht nach Sonne und Freiheit ist für den schwersten
Kampf ums Dasein bestimmt. Er kommt ins dunkle Werk und wird an aus-

mergelndeArbeit -gekettet.Der Glaube an Freiheit, Sonne und Glück ver-

sinkt. Kranksein ist Glück, ist Freiheit und Sonne. Vaterland? — Nur der
Qualm der Kamme. Heimat? — Sein Schicksal ist Einsamkeit. Auch der

Frau, die ihn verläßt, verzeiht er entsagend. Wer sich nicht selbst helfen
kann, vermag es auch nicht bei andern. Wieder sucht er den Weg allein durch
Arbeit und Gedankentraum. Er kommt zur Gemeinschaftmit den Leidens-

genosfen.Sie stärkt ihn. Sie wird ihm Familie, Heimat, Vaterland. Sehn-
sucht treibt ihn ins Heimatdvrf. Es ist abgerissen. Es mußte der Industrie
weichen. Nun befreit sichHiobs Seele ganz von der Scholle, von seinem be-

sonderen Jch und geht auf in der Masse der Leidensgefährten,im Kampf
für die Brüder, die auch für jeden Einzelnenkämpfen.
Losgelöstvom Besonderen des Gleichnisses ist diese Dichtungallgemein

ein Epos vom heutigen Proletarier. Es haftet nicht am Leunawerk, nicht
einmal an deutscher Industrie und weist den Leidenswegvom proletarischen
Einzelgängerzur Gemeinschaft, zu Glück und Lebenskraftan der Schulter
der Genossen, im Kampf um die Freiheit, die voll traumschöner Jdeale ist,
voll romantischer Lebensweisheiib Die Sprache ist weich und lyrisch,«erin-
nert an Rilke und Schaukal und umgeht trotz der Kleinmalerei des Alltags,
jede Plattheit der Gasse.
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Nur für besinnliche Jdealisten und auch Jugendliche aus der Arbeiter-

welt, ebenfalls für bürgerlicheLeser mit sozialen Sympathien im Sinne

Gerhart Hauptmanns. Dr. Vogeler, Düsseldorf.

Brües, Okto, D e r W a l f i sch im N h e i n. Roman. Lng., Bln.: Horen-
verlag 1931. 259 S. geb. 6.80 NM.
Brües zeigt sich schon in seinen Novellen und in dem Roman »Jupp-

Brand« stark in seiner rheinischen Heimat verwurzelt. Jn seinem neuen

Buch unternimmt er eine Schilderung des Geschicksder Stadt Köln wäh-
rend des Nuhrkampfes. Jn zwei Haupthandlungen stellt er zwei typisch
khklnischeFamilien hin: die Schifferfamilie ten Hompel und die Patrizier-
familie von Aechten.Deren Kinder: Fifi ten Hompel, kheillfschesMädchen,
Stenotypistin und Albert von Aechten, der verkrachte Filmunternehmer sind
die Hauptträger der Handlung. Daneben eine Reihe anderer Typen: der

ehrbare Schiffer, der beim Niedergang seines Gewerbes in der Besatzungs-
zeit sein Schiff in eine Schaubude umwandelt für einen ausgestopften Wal-

fisch, — der derbe Schifferknecht, die Altstadtwirtin, der stellungslose Jung-
lehrer und der alte Nektor a. D., der Tennischampion (Cilly Außem?) der

schnoddrige Redakteur, Ruhrkampfleute u. viele andere mehr. Ein paar
moderne Stoffmotive: Tenn.iswettkämpfe,Graphologie, Film und alte und

neue Astrologie sollen die Handlung nach der aktuellen Seite hin beleben.

Das Buch ist in ansprechender Art geschrieben,hinterläßt aber keinen

starken Eindruck. Die Charaktere sind nicht unwahr, auch die Handlung nicht
konstruiert und dennoch fehlt das Bewegende. Es bleibt im Äußerlichen
stecken, hat keine Blutwärme. Das Nuhrkampf-Motiv ist auch nur episoden-
haft und von der Tragödie jener Zeit ist kaum etwas spürbar. Das ,,Köl-

nische«ist nur an einzelnen Charakteren (Fifi und der Junglehrer) schwach
zu erkenn-en. Nur aus Gründen der Heimatpflege für anspruchslose Leser
einzustellen.Sonst entbehrlich. C. Wienen, Düsseldorf.

Ebertnayer, Erich, J ü r g e n R ie d. Roman. Bln., Wien, Lng.: Zsolnay
1931. 278 S. geb. 6.50 RIIL

Jürgen Nied, frisch,blond, 18 jährig,wird in seinem erst-en Semester an

der Universität von dem viel älteren melancholischenForster in Liebesüber-

schwang erobekt und bis an die Grenzen der Hörigkeitgedrängt,dessen ho-
moerotische Grundlage zwischenden Zeilen spürbar ist. Forster, durch den

Krieg schwerer Psychopath, aber kultiviert und klug, sieht jedoch ein, daß er

Jürgen nicht an sein Leben fesselnkann und darf. Er begeht Selbstmord.
Der Verfasser, bekannt durch sein Buch »Der Kampf um Odilienberg«,

Vetsucht hier die Kluft zwischen der Generation, die in den Krieg zog und der

Nachkriegsjugenddarzustellen. Leider ist der Roman zu sehr Einzelfall, so-
daß das Problem in seinem innersten Kern nicht erfaßt wird. Gut charakteri-
siert ist die frische jungenhafte Art des Helden. — Im Allgemeinen enttäuscht
das Buch des eigentlich vielversprechenden jungen Schriftstellers. — Für
V.-B. abzulehnen. E. Brockerhoff,Düsseldorf.

Fallada, Hans, Bauern, Bonzen und Bomben. Roman. Bln:

Nowohlt 1934. 665 S. La. 8.50 REM.

Schauplatz: Eine von ,,Bonzen« regierte Mittelstadt Pommerns und

deren nähere und weitere ländlicheUmgebung.
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das letzte Jahrzehnt vor dem Weltkriege, an gewisse sentimentale Solon-

Sozialisten der damaligen Zeit. Heute haben sich die Verhältnissebei uns so
grundlsegendgeändert,daß vieles an der Darstellung überholt erscheint. Je-
denfalls gehörtdieses Buch nicht zu den stärkstenWerken des Verfassers.
cBüchereien,die Galsworthy vollständigbesitzen wollen, mögen es einstellen.
Wer aber mit einer Auswahl seiner besten Werke sichbegnügenmuß, kann

auf die ,,Weltbrüdser«verzichten. Dr. F. Boshart, Duisburg.

Gokki, Maxim, J n d c c S te p p e u. a. Erzählungen.Bln.: Maljk-Verl.
1931. 356 S. kr. 3.—, geb. 5.—— NM.

»Ach,Freund, ich liebe das Landstreicherleben. Frieren und hungern muß
man, aber frei ist man . . . ich liege da und staune in den Himmel. Die
Sterne blinken mir zu, als wollten sie sagen: wandre nur weiter auf Erden,
laß dich nicht cmfechten.«Unzählige Male hat der ehemalige Vagabund
Gorki aus seinem reichen Erfahrungsschatz die Strolchromantik des unge-
bundenen Naturlebens geschildert.Hier ist er ein großer Gestalter russischen
Lebens. Aber seine erdverbundene Bildkraft verfällt,wo er höhereProbleme
behandelt und sich gar in die kristallhellen Erkenntnisse mathematischer Phi-
losophie verirrt: »Materie ist der Inhalt der Stelle im Raum, in der wir

die Ursache der von uns wahrgenommenen Empfindung objektivieren.«—-
Wenn aber russischesWesen in der noch nicht harmonisierenden Verbindung
romantischer Naturmystik und verstandesmäßigemRingen um letzte Er-

kenntnisse liegt, fo gibt uns auch das vorliegende Buch mit seinen fechs Er-

zählung-enein lebendiges Bild kussiischenSeelen- und Geisteslebens.
Dr. Vogeler, Düsseldorf.

Griefe, Friedrich, D e r e wi g e A ck e r. Roman. Bremem Schünemann
1930. 426 S. geb. 9.— REM.

Ein Krisegsbuch,ja! Der Friede eines Dorf-es — fragt nicht, wo es liegt;
es liegt allüberall in Deutschland, — wird um und um gewählt, die Ge-

meinschaft seiner Mensch-en durch Not und Tod, durch Neid, Gehässigkeit,
Naffgier und andere Kriegspest zerrissen. Dennoch kein trostlofes Buch! Die

Pflugschar des Krieg-esreißt die Erde wund, wirft die Schollen auf und um:

Land und Leut-e sind der ewige Acker; und wenn das Schicksal ihn zur
Herbstzeikpflügt,muß ses zu einer Aussaat, muß es zu neuem Keimen, neuem

Grünen und cBlühenim ebenso ewigen Frühlingsein. Das Buch ist eine Ver-

heißung!Wir dürfen uns freuen: Da ist ein Dichter am Werke, ein Aus-

erwählter, Berufener, dem die Kunst auch ein ewig-er Acker ist, der um ewi-

ges Zeugen und Gebärsen weiß und mehr als eine Ahnung von dem Wunder

um Tod und Auferstehungmit trägt, ein Dichter von außerordentlicher
Gestaltungskraft, weil er sein Ewig-menschlichesunsd Menschlich-ewiges
gestaltet und mit der Kunst ringt, bis sie ihn segnet. Kein leichtes cBuch!Es

verlangt wie kg pflügknd geschriebenist, auch ein pflügendes Lesen, lohnt
dafür aber auch mit der Ruhe und Feiertagssiimmung geleisteter schaffender
Arbeit. Mithin für die deutsch-enBibliotheken eine Ehrenpflicht, es anzu-

schaffen und sich für feine Verbreitung einzusetzen.Zumal sichdies Mittler-
tum ebenfalls lohnt:Wer es recht auszuleihen versteht, wird immer wieder er-

fahren, daß nach solcher Kost in Deutschland trotz allem noch Hunger und

Durst vorhanden ist. M. Schaefer, Solingen.
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Gricse, Friedrich, D e r H e rz o g. Biographischer Roman. Hbg: Hausw-
tsischeVerl. Anst. 1931. 284 S. 6.50 NEM.

Das Buch behandelt einen sehr merkwürdigenAusschnitt aus der merk-

lenburgischenGeschichte:die Regierung Herzog Karl Leopolds um die Wende
des 17. und 18. Jahrhunderts, die den einzigen ernsthaften Versuch darstellt,
in Nkerklenburg ähnlich wie in den übrigendeutschen Staat-en das absolu-
tistischeNegime einzuführen.Der Versuchscheitertam Widerstand des starken
mecklenburgischenGroßgrundbesitzes.Das Buch gehört zu jener modernen

biographischen Literatur, deren Gestaltung romanhaft ist, deren Inhalt sich
jedochmöglichststreng an die geschichtlicheÜberlieferunghält. Der Bericht
wird dadurch zuweilen etwas farblos — wenn die Quellen fehlen — und er-

hält neues Leben, wenn die unmittelbaren Quellen der Überlieferung,an-

scheinend vor allem Briefe und Tagebücher,wieder reichlicher fließen,so et-

wa bei der sehr anschaulichen Schilderung der Hochzeitdes Herzogs mit einer

kussischenPrinzessin. Der Schwerpunkt des Buches liegt ganz im Biogra-
phischen, in der Gestaltung des Lebens Karl Leopolds als eines düsteren,
fast fatalistischen Schicksallaufs. Allerdings packt das Buch den Leser kaum.

Die Gründe dafür sind mannigfach: die Dürftigkeitdes Stoffes, der man-

gelnde Sinn des Dichters für dramatische Steigerungen, für An- und Ab-

schwellen der Handlung, die in romanhaften Biographien unerläßlichsind,
z. T. aber auch der dunkle sprunghafte Stil, sder zwischen historisierender
Chronikimitation und expressionistischenWort- und Siatzbildungenschwankt.
— Als Leser kommt lediglich der biographisch interessierte Gebildete in

Frage. Dem politisch Jnterefsierten gibt der Roman kaum Aufschluß;dem

Arbeiterleser wird die Art der ,,objektiven«Schilderung des sozialen Elends

der mecklenburgischen Bauern unverständlich sein —- dem auf romantische
Illusion eingestelltenLeser bietet Grieses Buch keinen Ersatz für die Nomane

der Dose, Schreckenbach usw. Dr. E. Brandt, Opladen.

Gudmundsson, Kristmann, Das Bra utkleid. Roman aus Island.
A. d. Norweg. v. E. Züchner.Bln.: BüchergildeGutenberg 1930. 176 S.

3,— NM.

Während Gunnarssvn und Kambau um die isländischeDichter-Frone-
ringen, gelingt es bereits einem dritten, noch ganz jungen Dichter jener ein-

samen Insel, mit seinem Werk über die Grenzen des Vaterlande-s hinaus-
zudringen. Gudmundsson, aus altem isländischenGeschlecht,der ein aben-

teuerliches Leben etwa im Stile Hamsuns bereits hinter sich hat, kommt

nicht wie alle seineVorgänger über Däniemark sondern über Norwegen, das

er liebt und wo er lebt, zu uns.

Das Brautkleid der verstorbenen jungen Frau, das den Bauern Björn
Jsleifsson auf Laxa immer wieder daran erinnert, wie wenig er es ver-

mochte, ihr Eheleben schönund harmonisch zu gestalten, verwehrt ihm nach
ihrem Tode in ganzer Frische zum Leben zurückzufiniden.Auch über das Le-
ben der jungen schönenTochter Kolfinna wirft es seine Schatten. Doch
Skule, ihr Schulgenosse,der sich den Wind des Auslands um die Nase hat
wehen lassen und viele Neuerungen in das abgeschiedene Tal heimbr.ingt,
vermag es gegen den wesichmütigenDichterling Finnur als Nebenbuhler,
ihre Hand zu gewinnen und sie dem vollen Leben zu zuführen.Auch Björn
wird von dem ungestümenLeben dieses feurigen Burschen angestecktund zer-
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reißt die Netze der Erinnerung, holt eine junge Frau ins Haus. ,,Laßt
die Toten ihre Toten begraben«,klingt es stark und trotzig aus diesem kraft-
vollen Buch, das im Psychologischennoch nicht restle gegliickt ist, auch hier
und dort kleine Unsicherheitenaufweist, als Erstlingsarbeit aber doch aller

Aufmerksamkeit wert ist. Die Übersetzungkönnte besser sein.
Dr. Langfeldt, Mülheim (Ruhr).

Hansen, Lots, K a m p f u m s L e b e n. Roman. A. d. Norwegischenvon

Niels Hoyer, Köln: Schaffstein 1930. 244 S. br. 4.—, LU, 6,— Nim,

Der norwegische Titel des Buches heißt»Hvalrossenav Tromsö" und

scheint uns auf den Jnhalt des Buches präziser hinzuweisen als der unbe-

stimmte deutscheTitel. ,,Hvalrossen«ist ein Tromsöer Eismeerschiff,einer

jener unscheinbaren kleinen Segler, die jeden Sommer in »dieGewässerder

Arktis fahren, um dort der gefährlichenJagd auf Wale, Nobben und Eis-
bären obzul-i·egen.Wir begleiten das auf einer solchen Fahrt, die bei-

nahe mit dem Untergang von und Besatzung endet. Das wird

monatelang vom Packeis umklammert, im Heimathafen gilt es schon als

verschollen.
Der Kampf mit dem ewigen Eis schweißtdiese robusten und einfachen

Menschen zu einer schweigend-heroischenKameradschaft zusammen. Jm
Gegensatz zu ähnlichenNomanen der letzten Zeit — Tutein, »Ein Mann zu-
viel« und Freuchen, »Der Nordkaper« — bietet uns hier der Autor auch
einen Einblick in das Leben der daheimgebliebenen Familien der Eismeer-

schiffer. Dadurch wird das Gesamtgemälde wohltuend ergänzt und abge-
rundet. Auch hier herrscht überall ein harter Kampf ums Dasein; aber eine

erhebensdeHilfsbereitschaft der Schiffersrsauenuntereinander hilft über das

drohende Elend hinweg. Die einfachsten menschlichen Beweggründewerden

überzeugendund eindringlich erzählt,die Gestalten des Nomans stnd lebens-

wahr und natürlich. Ein ausgezeichnetes Buch, das auch der reiferen Ju-
gend in die Hand gegeben werden kann. Dr. Boshart, Duisburg.

Heye, Artur, Millionen am Amazonas. Ein Roman. Blnz Sa-

fari 1930. 346 S. br. 4.50, geb. 6.50 RM.

Wer wie Heye eine stattlicheAnzahl von Neisebeschreibungengeschrieben,
gerät leicht in Versuchung, auf Grund seiner Erlebnisse jenseits des großen
Teiches auch »exotischeNomane« zu schreiben, Romane, die nichts weiter

sind als ausgelorkerteNeisebeschreibungenmit eingestreuten Unterhaltungen
der cBeteiligten.Jn diesem Sinne ist auch vorliegendes Buch mit seinem
bombastischen Titel ein ,,Roman«. Er berichtet von einer ziemlichhochstap-
lerischen diletantischen Expedition von Berlin zum Urwald am Amazonas,
wo die wenigen edlen, allzumenschlichenTriebe der Teilnehmer den gemein-
samen Plan zum Scheitern bringen und alles in Enttäuschungenden lassen.
Etwas komischer Humor hilft den Les-erbescheidenüber die oft ermüdenden

Schwatzereiien der Haupthelden hinweg, rechtfertigt aber nicht eine Emp-
fehlung des Buches für unsere V.B., trotzdem — Heye sein Verfasser ist.

Dr. Vogeler, Düsseldorf.

Jakob, Heinrich, Eduard, D ise Magd v on Aach en. Eine von 7000.
Roman. Blu, Wien, Lng: Zsolnay 1934. 278 S. geb. 6.50 NEM-

Die Novellen »Dämonen und Narren« und der kleine Roman ,,Jacque-
line und die Japaner« hatten eine beschwingteGrazie und eine bezaubernde
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Menschlichkeit,sodaß man auf neue Werke Jakobs gerne wartete. Doch
schon sein nächstesBuch: ,,Blut und Zelluloid«,das einen politischen Stoff
behandelt, brachte in seiner Konstruiertheit Enttäuschung.Leider geht das

vorliegende auf dieser Linie weiter. Auch hier ein politischer Stoff: das Pro-
blem der unehelichen Mütter in den besetztenNheinlanden. Ein junges treu-

herziges Dienstmädchenin Aachen gibt sich aus Unerfahrenheit und wirk-

licher Liebe einem belgischenBesatzungssoldaten hin. Dieser liebt sie auch
ehrlich, kann sie jedoch nicht heiraten wegen der finanziell bedrängten Lage
seiner Eltern. Das Mädchen wird Mutter. Der Soldat wird in eine andere

Garnison versetzt und versucht Marie zu vergessen. Doch diese kämpft um

ihn und mit Hilfe eines wunderlichen Dienstherrn, der ihr unbegrenzt Geld

zur Verfügungstellt, gewinnt sie den Geliebten und rettet dessen väterliche
ühle. — Jakob wollte aufzeigen, welche schweren inneren und äußeren

Folgen die Armee-Vorschriften,die den egoistischenSoldaten-Vater den

Nachforschungender hilflosen Mutter entziehen, für diese haben können»
Damit rührt er sicher an ein Problem. Aber die Ausführung verwischt und

verschiebt das Schwergewicht. Besonders das Ende ist so einmalig, daß die-

ses Frauenschirksal gewiß keins von 7000 ist! Eine unlebendige, konstruierte
Angelegenheit. Jm Stil und in Charakterzeichnungzwar graziöseEinzel-
heiten. Doch ist das Gemisch von Märchienhaftigkeitund Nealistik so unbe-

friedigend, daß wir auf Einstellung verzichten können.
C. W.i-en«en,Düsseldorf.

Laklklh Anker J» N A U s ch. Lpz: Grethlein 1931. 326 S. 7.50 RM.

»Nicht Moral und Kirche, sondern das Leben selbst verlangt Bindun-

gen«.Diese Grunderkenntnis hält Larsen für ein wesentlichesCharakteristi-
kum der heutigen jungen Generation. Der Roman verlangt sittliche Sauber-

keit in erotischer Beziehung, indem er eine in oberflächlicherVergnügungs-
sucht verkommende Ehe schildert.Allerdings gerade die junge Generation, der

das Buch doch augenscheinlichhelfen will, wird es wohl bei Seite legen in

dem Gefühl, daß von der Erotik allzuviel Aufhebens gemacht werde. Jm
übrigen wirkt der dänischePuritanismus des Buches, der jede ästhetische
Kultivierung der Erotik vermissen läßt, auf deutsche Leser befremdend —

und zugleich ein wenig komisch.Das Buch eignet sich für bürgerlich-indivi-
dualistisch einigestellteLeser, die weltanschaulich-sittlicheBildung erstreben;
für Arbeiterleser, die die Erotik kaum in dieser Weise als ,,Probl-em«empfin-
den, kommt es nicht in Frage. Dr. E. Brandt, Qpladen.

Lawrenjew, Boris, D e r Ein u n d v i e r z i g st e. Nov. Jll. Bln.: Verl. d.

Jugendinternationale 1931. 95 S.

Als Koltschak die Orenburger Strecke ,,mit einem festen Pfropfen aus

gewehrgespicktem Menschenteigverstopft«hatte, durchbrach ein kleiner Hau-
fen Notarmisten, darunter eine 19 jährige Soldatin, den Todesring und

jagt-e in die endloseWüste hin-aus. Hier nahmen sie einen verirrten feindlichen
foizier gefangen, den ,,einundvierzigsten«,auf den die Soldatin schoß,aber

zum ersten Male fehl. Widrige Verhältnisse,Sturm usw. brachten es so-
weit, daß die Soldatin mit dem todkranken Gefangenen endlich auf eine

menschenleere Jnsel im Salzsee der Wüste verschlagen wurden. Jn der nun

folgend-enNobinsonade pflegt die Soldatin den Gefangen-en,der ihr nun
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zum Mitmenschen, bald zum Geliebten wird. Als aber nach langer Zeit ein

naht und die ,,rote« Soldatin erkennt, daß es mit ,,weißen«Feinden
bemannt ist, erschießtsie hinterrücks den gseliebten Gefangenen, damit er

nicht lebend zu den Seinen gelange und die Jhren verrate.

Dieses militärischeErfordernis erscheint hier überweiblich— zumal in

ähnlichenLagert, z. B. die weiblichen Spione im Welkkriegeversagten, so-
wie sie sich in den auszuspionierenden Gegner verliebten. (Vekgl. M, Hirsch-
feld: Sittensgeschichte des W·eltkri-egeg).

Wegen einiger Entgleisungen, die das religiöseEmpfinden verletzen, ist
die dramatisch erzählteNovelle für unsere V.-B. nicht zu empfehlen.

Dr. F. Vogeler, Düsseldorf.

London, Jack, A l a g k a-K id. (Übers. von E. Magnus). Bln.: Universitas
1931. 274 S. Geb. 4.80 NEM.

Ein junger amerikanischer Journ-alist, der von seinem Verleger ausge-
nutzt wird, geht unter die Goldgräber Alaskas, entwickelt vom schwäch-
lichen und verwöhnten Zivsilisationsmenschenzum gewandtesten und aner-

kanntesten Trapper, überstehtdie schwierigstenMärsche und Wettläufe nach
den Goldminen aus rein sportlicher Begeisterung und gewinnt schließlichmit

seinem Hundegespann ein Nun um ein Millionen-Goldclaim und eine Frau
da u.

«zDieserLondon gehörtzu den reinen Abenteuerbüchern ohne sozialen Ein-

schlag, stellt vielmehr den Gegensatz zwischen entnervendem, kultivierten

Stadtleben und urwüchsigetn,gesunden Natur-Menschentum in den Vorder-
rund.g

Trotz gelegentlicherÜbertreibungenist das Buch als ansspruchsloseaber

spannende Unterhaltung namentlich für Jugendliche geeignet.
A. Walther, Düsseldorf.

Müller, Dominik, Felix Grollimunds russischses Abenteuer.
Roman. Lng.: GrethleinözCa 1930. 396 S. br. 4.50, geb. 8.50 RM.

Ein schweizerKleinbürgerssohnlebt mit Unlust seinenUniversitätsstudien,
sehnt aus der geistigenBeschränktheitund moralischen Enge der west-
europäischenZivilisation hinaus, findet in seiner jugendfrohen Begeisterung
scheinbare Erfüllung seines Jdeals in Kreisen russischer Emigranten. Noch
als Student heiratet er eine russische Studentin und erlebt in tatenlosem
Gutsherrndasein »die bittersten Enttäuschungenseiner Nußlandhoffnungen-.
Auf der weiteren Suche nach innerem Glück und befriedigendem Schaffen
führt ihn das Leben durch den Hauslehrer- und Journalistenberuf, läßt ihn
Frau und Kind an den Freund verlieren und ihn am Schluß als stillgewor-
den-en kleinen Bürokraten in seinem Heimatstüdtchenbeschaulichsein Dasein
beschließen.

Ein psychologischerEntwicklungsroman aus der Feder eines älteren Ba-

sel-ers (mit wirklichem Namen Paul Schmitz), der bisher noch kein größeres
Werk veröffentlichte,gleichzeitig ein sozial- und kulturkritisches Buch, das

Parallelen zwischender überkultivierten westeuropäischenWelt und dem pri-
mitiven, gesünderenRulßlandder Vorkriegszeit zieht: Vergleiche, die-auch
heut-e noch ihre Gültigkeithaben. Der Ernst und die Schwere des behandel-
ten Stoffes ist durch eine leicht ironische, selbstkritischeKleinmalerei von All-
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täglichkeitengemildert und unterhaltsam gestaltet. Der selbstbiographische,
etwas breite Stil paßt sichdem Charakter des etwas schwerfälligenSchwei-
zers an. Gegenüber den prägnant-enörtlichen und volkskundlichen Einzel-
schilderungen aus Nußland bedeutet die unpersönlicheVerschwommenheit
der Schweizer Milieuschilderungeinen gewissen Mangel. Ohne ausgespro-
chene einseitig politisch oder weltanschauliche Tendenz.
Für gebildete Leserschichtendurchaus zu empfehlen.

A. Walther, Düsseldorf.

Pfl«jak- Boris, Die W o l ga fällt ins Kia spische Mee r. Blu: N.
Dr. Verl. 1930. XXIIL 383 S. br. 4.—, geb. 6.— RM.
Karl Nadek schreibt ein aufschlußreichesVorwort über die Aufgaben

der neurussischen Kunst: Sie ist ein mächtigesMittel zur Beeinflussungder

Volksmassen,aber auch ein Kunstwerk kann ,,w-ie Gift wirken«. Darum

darf von einer ,,Freiheit der Kunst« ebensowenig die Rede sein wie »von

einer Freiheit des Waffenschmuggels oder des Kokainhandels«. Sinrlairs

goldene Kette klirrt also auch im Osten Europas. — Das Werk selbst: Ein

Staudamm bei Kolomna würfe die Wasser der Oka und der Moskva, die

hier zusammenfließen,zurückund es entstände, mit Menschenhilfe, ein neuer

Fluß, der von Kolomna nach Moskau im alten Bett der Moskva, dann im

Kanal zu Kljasma und weit-er nach Nishni Nowgorod ginge. Somit be-

käme Moskau eine Schiffsverbindung mit der Wolga, durch diese mit dem

KaspischenMeer und ab Stalingrad, durch einen Kanal auch mit dem Don

und dem Schwarzen Meer. Dieses Projekt ist der Hauptgegenstand des Bu-

ches, um den sichdie Probleme des Fünfjahresplanes drehen.
Dem interessierten Leser bietet sich ein reiches Kulturbild vom heutigen

Aufbau Rußlands zum selbstversorgendenJndustriestaatenbund und von

den geistigen Strömungen, die den Aufbaugedanken tragen. Einen großen
Nachteil hat das Werk, das kaum ein Roman genannt werden kann. Die

Handlung, die nur einen Tag dauert, ist ganz gleichgültig,stellenweiseermü-
dend. Die einzelnen Probleme werden nebeneinander, lein jedes für sich, breit

aufklärensdentwickelt, sodaß der Leser gar zu leicht den sogenannten ,,roten

Faden« verliert. Darum eignet das Buch nur für solche Leser,die es zur

Erweiterung ihrer Kenntnisse von russischenVerhältnissendurcharbeiten.
Dr. F. Vogeler, Düsseldorf.

Nainalter, Erwin, H e i m k e h r. Roman. Lng: Staackmann 1931. 253 S.

br. 3.50, geb. 5.— NM.

Diesen lebenswarmen Heimatroman beseelt die innere Not der einstigen
freien Bauern vom Oberland, die Haus und Hof droben in den kalten Ber-

gen verkauften, erwartungsvoll in die warme Stadt hinabstiegen, hier er-

lebt-en, wie wenig ihr Geld im Unterland gilt und wie sie entwurzelt, lang-
sam ins ungeliernte Arbeiterproletariat der Fabriken niedergedrücktwerden.
Die Sehnsucht nach den heimatlichen Bergen, wo sie früher frei und selb-
ständigwalteten, erschwert diesen einsilbigendickschödligenGebirgsbauern
die für sie ganz aussichtslose Fabr.ikarbeit, die ihnen nicht das allernötigste
zum Leben gibt — und zwei von ihnen —- kehren heim in die Berge, um

dort ganz von vorn anzufangen mit dem Bau eines ganz primitiven Holz-
hauses, hoch oben an der Schneegrenze, wo der Boden ebenso billig wie un-

ergiebig ist.
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Das heute so wichtige Problem der Landflucht, ider Bauernübersiedlung
in die Fabrikstädte,der enttäuschendeWeg vom Acker an die Maschine ist
hier in seiner Tragik stark und eindringlich gestaltet. ,,Heimkehr«muß un-

bedingt über Gustav Schröers soziale Bauernromane gestellt werden, wenn

dieses Buch auch nicht Polenz’s Büttnerbauser in seiner menschlichen Tiefe
erreicht.

Nicht nur für Leser von ,,.Bauernromanen« für jeden nachdenklichen
Großstädtier,auch für die reifere Jugend empfehlenswert.

Dr. F. Vogeler, Düsseldorf.

Reger, Erik, U n i o n d e r fe st e n H a n d. Roman einer Entwicklung»
Bla: Nowohlt 1931. 588 S. Lu. 8.50 NM.

Neger hat mit diesem Buch den besten deutschen Jndusirieroman ge-

schrieben.Jn ihm finden die Jndustrielandschaft zwischen Rhein und Ruhr
mit ihrem Mittelpunkt Essen und die Schicksaledieses Wirtschaftsraumkg
von den letzten Kriegsmonaten an bis etwa zum Jahre 1929 eine Darstel-
lung von unerhörter Eindringlichkeit. Der Kaiserbesuch bei den Krupparbei-
tsern, die dumpfen und richtungslosen Wirken der Umsturzzeit, die Jnflation,
der Ruhreinbruch und der passive Widerstand, der Kampf zwischenKapital
und Arbeit bis zur hoffnungslosen Niederlage der Arbeiterklasse, der ge-

spenstischeTotentanz der Schlagworte und die ganze grauenvolle Wirklich-
keit dieser Epoche nehmen erneut Gestalt an. Der formenreiche Kosmos des

Reviers vom Dasein der Zechenkumpels bis zur Lebenswelt der Industrie-
gewaltigen wird in scharfen Konturen sichtbar. Die ,,Kapitäne der Wirk-

schaft«von Krupp bis Friedrich Flick werden — durch Decknamen nur leicht
verhüllt — notwendig selbst zu Trägern der Handlung. So ist das Buch
gleichzeitigSchlüss-elroman,Nachkrisegsdokumenhgrandiose Zustandsphoto-
graphie, soziologischesund volkswirtschaftlichesKolleg und dichterisches
Kunstwerk.

Reger ver-meidet es, offen Partei zu ergreifen; seine Darstellung ist frei
von Pathos und eruptiver Leidenschsaftlichkeit,aber in ihrer kenntnisreichen
und kühlenSachlichkieitumso wirkungsvoller. Die Sprache ist kultiviert, der

Ausdruck von höchsterPrägnanz.
Das Buch kommt vornehmlich für Leser in Betracht, die den wirtschaft-

lichen uns-d gesellschaftlichenFragen unserer Zeit genügendesJnteresse ent-

gegenbringen. Strangmeier, Hilden.

Riemkasten, Felix-, D e r B o nze. Blm Brunnen-Verl. Karl Winkler

1930. 323 S. geb. 4.50 NEM.

Der Verfasser ist aus »der fozialistischenParteibsewegunghervorgegan-
gen und ist aus einem Anhänger zum Kritiker geworden. Jm Schicksal Und

der Charakterbeschreibung seines Helden schildert er offenbar etwas aus

seinem eigenen Wesen und Werden.

Der ,,Bonz.e«stammt aus proletarischen Kreisen, ist außkkgewöhnlich
begabt (.in der Richtung zum Jntelektuellen, nicht Kulturellen) und erfüllt
von dem Streben, vorwärtszukommen.Schon als Kind leidet er unter seinem

ärmlichen Milisell im Vergleichmit den wohlhabenden Kindern des Bürger-
tums. Dadurch wächstsein Haß gegen dieseKreise, zugleich aber seine Sehn-
sucht, hineinzukommen. Aus diesen Motiven tritt er in die Sozialdemokra-
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tische Partei, nicht als überzeugterSozialist; vom Sinn des Klassenkampfs
und der wirtschaftlich-sozialenEntwicklungsgesetzehat er keine Ahnung (der
Verfasser offenbar auch nicht). Die Partei ist ihm Sprungbett, nichts weiter.
Von Stufe zu Stufe arbeitet er empor aus Geltungsbedürfnis.Er ge-
langt in Stellungen, denen er weder nach feinen Fähigkeitennoch feiner Vor-

bildung gewachsen ist und verwickelt dabei in Heucheleien und Schieber-
eien, ohne es eigentlich zu wollen. Weil er kein-e Persönlichkeitist, gerät er

in völligeAbhängigkeitvom Parteiapparat, er ist Werkzeug,nicht Führer.
Daß dieser ,,Bonze" Karl Könnemann im Grund genommen ein prächtiger
Kerl sei, daß auch seine zweifelhaften Handlungen einer anständigenGesin-
nung nicht widerspräch-en,daß er schlimmstenfallsunser Mitleid verdiene,
das sucht uns der Verfasser mit allen Mitteln beizubringen, damit ja dem

Parteiapparat die ganze Schuld an diesem verfehlten Schicksal zugeschoben
werden kann. Der Verfasser übersiehtnur, daß Intelligenz und Strebertum
allein zwar ein-en Parvenü aber keinen Führ-ererzeugen, daß es eine Schuld
bedeutet, nicht zu erkennen, auf welchem Platz man nach seinen Fähigkeiten
und Anlagen gehört, und sich damit zu bescheiden.

Man muß bei diesem Roman unterscheiden, was als Vorwurf gegen die

SozialdemokratischePartei auszulegen ist, und was gegen Bonzentum und

Parteibürokratismus im allgemeinen gilt. Der Verfasser macht allerdings
in seinem Haß gegen das, was er früher anigebetet hat, dabei keinen Unter-

schied.Trotzdemkann man selbst vernünftigenSozialisten das Buch ruhig in

die Hand geben, denn sie wissen, daß es in jeder organisierten Bewegung
Bürokratismus geben muß (der übrigensauch seine guten Seiten hat), und

sie wissen vor allem, daß die Menschen des Ressentiments (d. des haß-
vollen Neids der Zukurzgekommenen) gerade in den radikalen und oppvsi-
tionellen Parteien rechts und links noch viel stärker vertreten sind und dort

noch viel unheilvoller wirken (aus einfachen psychologischenGründen) als

in einer positiv aufbauenden Mittelpartei. Dr. E. Sulz, Essen.

Roesmann, Matwey, Fisch-bein streckt die Waffen. Blu: Cassi-
k-ek. 4931. 322 S. br. 4.—, geb. 6.50 NM.

Der Roman stellt eine Gesellschafts-und Wirtschaftsstudie über den

Verlauf der von Lenin inaugurierten Neuen Okonomischen Politik (,,Nep«)
dar, die nach dem sogenannten Kriegskommunismus den Privathandel in

gewissen Grenzen als Übergangserscheinungauf dem Wege zur planmäßigen
endgültigenVerstaatlichung des Handels wieder zuließ.Diese Entwicklung
wird in dem Schicksal ein-es typischen Nepmannses, dies Moskauer jüdischen
GroßhändlersFischbeingeschildert, der trotz aller Gewandtheit schließlichvor

der neuen kommunistischenOrdnung der Dinge die Waffen streckenmuß. —
Das Liebensmilieu sder jüdischenHändlerkreiseMoskaus ist ausgezeichnet ge-
troffen. Die naturalistische Charakterisierung wird durch einen leicht ironi-

schen Unterton belebt. —- Für alle wirtschaftlich interessierten L«eserkreise.
Dr. E. Brandt, Qpladen.

Sinclair, Upton, So macht man D o l l a r s. (Mountain City) Roman.
Bln.: Malik-Bekl. 4931. 398 S. kack. 2.80, geb. 4.80 NEM.

Jm Thema erinnert dieser neue Roman von Sinclair stark an sein frühe-
res Buch »Petroleum«.Er erzähltden Aufstiegeines Landarbesiterssohnzum
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Petroleummagnaten —- ein Lebenslauf, der in den zum Teil noch zu er-

schließenden,,Pioniergebieten«des Mittelwestens glaubhaft erscheint. Das

eigentliche Thema des Buch-es, ein soziologischer,kultureller und psycholo-
gischer Querschnitt durch die Herrschaftsmethoden und die Geisteshaltung
der amerikanischsenPlutokratie wird folgerichtiger und imposanter zur Dar-

stellung gebracht als im ,,P-etroleum«,allerdings ist die Gestaltung der

Handlung und der Charaktere weit weniger originell und mit wenig-er Hu-
mor gesehen als in diesem Buch, sodaß,,Petroleun1«das in kleineren Büche-
reien vorerst einzustellende Buch bleibt. Der Kampf zwischenProletariat und

Kapital, der in den meisten übrigen Büchern Sinclairs im Vordergrunde
steht, spielt in »So macht man Dollars« kaum eine Rolle. — Vok allem

für Unsere Arbeiterleser. Dr. E. Brandk, Opladen.

Tutein, Peter, Ein M a n n zuviel. A. d. Dänischen v. Niels Hoyer.
Köln: Schaffstein 1930. 228 S. Ln. 6.— NM.

Hier schildert uns ein Kenner in Nomanform das entbehrungsreiche Le-

ben auf einer GrönländischenPelzjägerstation.Tut-ein war selbst in jungen
Jahren Pelzjäger und Robbenfänger in Grönland und spricht also aus eige-
ner Erfahrung. Manche idealistischeoder romantische Vorstellung vom Le-

ben im ewigen Eis und Schnee wird durch sein-e realistische Diarstellungs-
weise zerstörtwerden. Die drei Männer, die gezwungen sind, die lange Po-
larnacht in eng-er Hütte, abgeschlossenvon der übrigenWelt, ganz auf
allein angewiesen, zuzubringen, finden nicht in idealer Kameradschaft,
sondern gehen sich vielmehr bei ihrer verschiedenen Charakterveranlagung
derartig auf die Nerven, daß blinder Haß gegeneinander aufflammt, der

nur in Mord und Totschlag enden kann. Gut ist die Darstellung des primi-
tiven Lebens dieser Pelzjäger,eng verbunden mit ihren Hunden, die Entwick-

lung ihrer unt-ergründigenLeidenschaften,»dieschließlichbeinahe das Mensch-
liche unterdrücken und aus Menschen Bestjen machen. Die psychologischeBe-

gründungder einzelnen Handlungen könnte noch etwas tiefer herausgear-
beitet sein; keiner dies-erJRänner erwirbt unsere wirkliche Sympathie. Die

kraß realistische Ausdrucksart kann zartbesaitsete Gemüter stellenweise ab-

stoßen.Jm übrig-ensein Buch- das durch seine lebendige und ungeschminkte
Darstellungsweise zahlreicheLeser finden wird, und auch der reiferen Jugend
mit Nutzen in die Hand gegeben wer-den kann.

Dr. Boshart, Duisburg.

Viebig, Klara, Prinzen, Prälaten und Sansrulotten. No-

sman. Skgk., Bln.: Dr. Verl.-Anst. 1931. 357 S. geb. 6.50 RM.

Klemens Wenzeslaus, jüngster Sohn des KurfürstenFriedrich August
von Sachsen, durch des Vater polnischeKrone zugleichköniglicherPrinz von

Polen und Litauen wir-d 1768 erst 281ährig Kurfürst und Erzbischofvon

Trier-Koblenz. Ausgerüstetmit der besten Bildung seiner Zeit, erfüllt von

den idealsten Vorsätzenwill er seinen Untertanen ein guter Herrscher sein:
die Rechte der Unterdrückten heben, in die entlegenstenEifsel-und Hunsrück-

dörfer tüchtigeLehrer setzen,Gymnasien und Universitätenfördern,kirchliche

Mißstände und das Wohlleben in den Klösternaufheben. Seiner fortschritt-
lichen Gesinnung wegen zieht er sichdas Mißtrauen seiner Landeskinder und

die Feindschaft der ihm unterstelltenKirch-enmännerzu. Seine gütigeMensch-
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lichkeit öffnet den durch die französischeRevolution vertriebenen Aristo-
kraten — zugleichaber auch den Agenten der französischenNepublik — sein
Fürstentum; wirtschaftlicher und sittlicher Niedergang des Landes ist die

Folge. Prseußischeund österreichischeTruppen zerstörenauf ihrem Durch-
zuge zur Ksampagnedie letzte Wohlhabenheit. Ein innerlich und äußerlich
Bestsegtermuß der Kurfürst aus sein-erResidenzKoblenz fliehen, um sie der

Herrschaft der Sansrulotten zu überlassen.
Klara Biebig erzählt in sauberer, fließenderSprache und eindringlichen

Bildern diese kulturhistorisch interessant-e Epoche unserer rheinischen Ge-

schichte.Der Kurfürst ist als schwankend-erMensch des Übergangssehr fein,
wenn auch nicht bis zur letzten Vertiefung und Ausdeutung gezeichnet, eben-

so die Nebenpersonem seine Schwester Maria Kunigunde, die ehemalige
Äbtissin,sein Kanzler, der Hofrat Laroche, der Adel, die hohe Geistlichkeit
und das Bürgertum. Für rheinische Büchereien als guter Durchschnitts-
Heimatroman zu empfehlen. L. Fries, Düsseldorf.

Wassermann, J., E tz e l A n d e r g a st. Bln.: Fischer 1930. 661 S. geb.
10.50 NM.

Der Dichter gibt seinem neuen Buch zu Unrecht den Namen seines jun-
gen Helden aus dem ,,Fal.lMaurizius«, trotzdem erst im zweiten Teile des

weitschichtigen Nomans eine konstruierte Begegnung zwischen der eigent-
lichen Hauptperson, dem Arzt Kerkhoven, und Etzelherbeigeführtwird.

Zur kurzen Kennzeichnung des äußerenHandlungsverlaufs: Jrlen, ehe-

maliger Offizier der Vorkriegszeit, leidet tief am Zustand Deutschlands und

versucht als geistiger Führer eines jung-en Großindustriellen,entscheidenden
Einflußzu gewinnen. Als der Zögling enttäuscht,tötet er ihn im Duell und

verbringt dann Jahre in Afrika. Von der Schlafkrankheit befallen, kehrt er

zurück und begegnet dem Arzt Kerkhoven, dem er sterbend sein Vermögen
und seine Aufgabe, als großerVolkserziehertätig zu sein, vermacht. Kerk-

hovens umfassende Menschlichkeitwird dadurch frei. Er wird führender
Arzt, sprengt die Fesseln rein experimentalen Wissens zu Gunsten intuitiver

Erkenntnisse.Jn der ungeheuren Steigerung seiner Arbeit verliert er den

Zusammenhangmit seiner Frau Marie, um derientwillen er einst seine erste
Frau verließund siedadurch vernichtete. — Jetzt sucht Etzel Andergast seinen
Rat. Kerkhoven wird ihm Arzt und »Meister« in den Kämpfen um eine

Sinn-gebungdes Lebens. Aber seine Frau fällt der stürmischenJugend Etzels
zum Opfer. Kerkhoven geht hiseran zu Grunde; Etzel flieht zu seiner Mutter,
Um neue Lebensmöglichkeitenzu suchen.

Das Buch ist bis zum Rande von stofflichen Begebenheit-engefüllt.Es
Will -Geschirhtsschreibung,Schicksalsdarstellung und Blick in das Gewebe
der Epoche«als selbstbezeichneteAufgabe bringen. Jedoch ist der Stoff.
Chaos geblieben, es fehlt die künstlerischeGesamtformung, obgleich der

Dichter in Einzelheiten alle Formen echt epischer Darstellungskunst souverän
meistert. Während der erste Teil noch im Aufbau befriedigt und den Span-
nungsreiz der Handlung bringt, häuft sich im zweiten Teil seitenlange Re-

flektionen, fachwissenschaftlicheEinzelheiten und seelischeAnalyse zu ermü-

dender Breite. — Das Wesentlicheeines Kunstwerks, durch besonderen Ein-

zelfall allgemein menschliches Geschehen zu deuten, wird hier nicht erfüllt.
Das Prinzipium Jndividuationis ist so sehr üb-erspitzt,daß Gestaltung und
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Geschehn-UseEinzelfall bleiben. So kann Etzel unmöglichals Vertreter der

Nachkrieggjugendgedeutet werden. Mit überlegenerKraft ist freilich Kerk-

hoven in den Mittelpunkt des Nomanö gestellt: Eine Persönlichkeitvon

DostojewgkigAugmaßen.Aber eg fehlt »dieWärme, der versöhnendeHumor,
der durch alle Wirrnisse dieser unserer schmerzbeladenenZeit ein Trotzalledem
und ein Bekenntnis zum Leb-en geben könnte. Und Wassermanng Frage im

Gänsemännchem,,Wo bist du Erlöser«? bleibt unbeantworteter denn je. —

Jn größerenVolksbiichereienwär-e das Werk nur für einen kleineren Kreis

vorgebildeter Leser einzustellen. Dr. W. Winker, Düsskldokf.

WEGWElsER NACH sTOFFGRUPPEN

GeschichtlicheRomane — Kulturgeschichte.

Viebig, KL: Prinzen, Prälaten und Sangculottsem

Griese, Der Herzog.
Ferber, E.: Cimarrion.

Um Weltkrieg und Nachkriegszeit
Brüeg, D.: Der Walfisch im Rhein.
Griese, Der ewige Acker.

«

Jakob, Die Magd von Aachen.

Zeitkritische Romane.

Niemkasten, Der Bonze.
«- Fallada, cBauern, Bonzen, Bomben.

Neger, E.: Union der festen Hand·

Soziale Nomane.

Barbussse, Erhebung.
Bauer, W.: Stimme aus dem Leunawkkk«

—

Galsworthy, Weltbrüder.

Sinrlair, U.: So macht man Dollarg.

NussischeRomane.

Gorki, M.: Jn der Steppe und andere Erzählungen.
« Lawrenjew, D.: Der Einundvierzigstie.

Pilnsjak, D.: Die Wolga fällt ins Kaspische Mag

Noeömann, M.: Fischbeinstrecktdie Waffen.

Jugend- und Entwicklungsromane, psychologischeEkzåhlekkunst»
« Ebermayer, E.: Jürgen Nied.

Müller, D.: Felix Grollimunds russischiesAbenteuer.
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Weltanschauunggromanr.
Larsen, A.: Rausch.
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Liebes-, Frauen-, Familien- und Eheromane.
«

Jakob, E.: Die Niagd von Aachien.
Gudmulldss0ll, K.: Das Brautkleid.

Heimat- und Bauernromane.

Griese, Der ewig-eAcker.

Nainalter, E.: Heimkehr.
Brües, O.: Der Walfisch ism Rhein.
Gudmundsson,K.: Das Brautkleid.

Abenteuer-, Kkimikiqk und Zukunftsromane.
Freuchen, Der Nordkaper.
Hausen, L.: Kampf ums Leben.

«

Heye, A.: Millionen am Amazonas.
London, Alaska-Kid.

Tutein, Ein Mann zuviel.

Biographische Romane.

Griese, F.: Der Herzog.

Die mit «

versehenen Bücher sind in den Besprechungen abgelehnt.

lll. BUCHER FUR DlE jUGEND
Oßwald, Karl Friedrich, H e i ssa , J u h ei! Ein fröhlichesBuch für un-

sere kleinsten Leser. Mit farbigen u. schwarzen Bildern von Leo Faller.
Stgt.: Thienemann o. 2.— NOT

Eine geschicktzusammengestellteSammlung von Geschichten,Märchen
Und Reimen vieler Verfasser von Clausdius und Güll bis zu Paula Dehmel
und Lisa Tietznec Gute Jllustrationen. Zum Vorlesen in Kinderlesehallen
Vom 6. Jahre an geeignet. Antiquadrurk. M. Grimek, Düsseldorf.

Umlauf-Lamatsch,Annelies, D ie S ch n e e m ü n n e r . Bilder von Ernst
Katzen Wien-Lng: Deutsch. Verl. Jugend u. Volk (1931). 2.90 NM.

Die vielen Schneemänner,die auf der Waldwiese stehen, werden eines

Tages lebendigund ziehen auf Abenteuer aus. Die Tiere des Waldes zeigen
il)nen alle Merkwürdigkeiten,ein großes Fest wird gefeiert, es geschehen
allerhand lustigeDinge, bis im Frühling die Frau Sonne die Schneemänner
ZerschmilzhAußer dreien, Strutzl und Sopherl mit ihrem Sohn Wutzl, die
im Eis-PalastAuf den nächstenWinter warten dürfen.

Ein mit lebhafter Phantasie und lisebenswürdigemHumor erzähltes
Märchen—Reichs-deutschenKindern werden einige österreichischeAusdrücke
etwas Schwierigkeitbereiten. Trotzdem ist das Buch, dessen Humor die Bil-
der von Ernst Kutzer noch unterstreichen, zum wenigsten für Kinderlesesäle
le h k zu empfehlen. Vom 6. Jahr an geeignet.

M. Grimek, Düsseldorf.
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Kutzer, Ernst und Sixtus, Albert, K i k e r i k i. (Bilderbuch). Lng: Graph.
Werke 1930. 24 S. 2.— NM.

Dies Buch ist, nach seinen Bildern zu urteilen, für 4—6 jährige berechnet.
Die begleiten-denVerse dagegen werden dieser Altersstufe überhaupt nicht
verständlichsein und sind größtenteilssinnlos und dumm. Die Bilder stellen
Tiere dar, doch sind dies keine Tiere, sondern Mensch-en mit Menschenglie-
dern und Menschenkleidern und Tierköpfen.Ein Kind wir-d instinktiv
von solcher Unnatürlichkeitabgestoßenfühlen. — Abzulehnien.

D. Deesler, Düsseldorf.

Plenzat, Karl, Die goldene Brücke. Lng: Eichblatt 1930. 164 S.
4.20 NM.
Die golden-e cBrücke — eine Sammlung von ostpreußischenVolksmär-

chen. VerschiedeneMrchen klingen in ihren INotiven an Grimmsche Volks-

mätchen an, die meisten werden den Kindern aber unbekannt sein. Sie sind
gut erzählt, vollkommen den einfachen, unkomplizierten Märchenton tref-
fend. Ein paar kleine Geschichten und Gedichte in ostpreußischerMundart

sind eingeflochten, werden aber auch den Kindern West-deutschlandsverständ-
lich sein. Die bunten Illustration-en sind plastisch unsd eindrucksvoll.

Für 8—-12 jährige ist dieses Buch wärmstens empfohlen.
D. Deesler, Düsseldorf.

Blum-k, Hans Friedrich, All-er lei Gelich te r. Märchen. EingeL und

hrsg. von Karl Plenzat. Lng: Eichblatt o. 0.90 NM. (E-ichblatts
Deutsche Heim-atbücher.55.)
Eine Auswahl für Kinder von dsen ,,Märchen von der Niederelbe«.

Blunck erzählt die phllnkastischellGeschichten,in denen Gestalt-en sder Volks-

märchen auftreten, sachlich-berichtend, und dadurch bekommen sie einen star-
ken W-irklichkeitszauber.Es ist durchaus kein Wunder, sondern Selbstver-
ständlichk-eit,wenn Hollenfrauen und Elwen umgehen und wenn der Mater-
kerl vom Riesen Grind-d gejagt wird.

Obwohl die Märchen hvchdeukscherzählt sind, gebraucht Blunck —

ähnlich wie Löns —- einie Fülle plattdeutscherAusdrücke, die die Sprache
farbig machen, aber von Kind-ern anderer Gegenden nicht leicht verstanden
werden. Deshalb eignen die Märchen wohl hauptsächlichzum Vorlesen
in Kiniderlesehallen, für die sie dringend zu empfehlen sind. — Für Kinder

vom 9. Jahre an. M. Grimsek, Düsseldorf.

Grumann, Anton, Die Geschicht-e von Bengeles Schwester.
Jll. von Johannes ThieL Frbg i. B.: Herder 1931. 3.50 RM.

Grumann, der Übers. von Collodis »Geschichtevom hölzernenBengele«
hat hier die Erlebnisse der Nösel, der Tochter des Schreiners Sepp und so-
mit Bengeles Schwester geschildert.Nösel war zu Hause faul und unordent-

lich und deshalb wurde es von der Fee Güldenhaar iin ein schwarzes Küken,
das ,,Flusderle«verwandelt. Erst wird es die Braut Ku-hongs, des chinesi-
schen Hahns, nachdem er aber durch Fluderles Schuld vom Fuchs erwischt
wurde, macht es der Katser Rolli, Fürst von Fuchsenschroffenzu seiner Ge-

mahlin. Aber als Fürstin drückt es die Untertanen so hart, daß sie das

Schloß in die Luft sprengen. Rolli flieht nach Amerika, Fluderle wird in
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einen Adler verwandelt, fällt, von einem Jäger angeschossen in einen See,
wird von den Nixen und Zwergen auf Befehl der Fee Gäldenhaar gerettet
und in ein Zwergenmädchenverwandelt. Nun lernt es arbeiten und als es

nach einiger Zeit fleißigund tüchtiggewesen ist, darf es wieder auf die Erde

hinauf zu feinem Vater.
Der erste Teil des Buches, der das Fluderle auf dem Hühnerhofschildert,

ist gut gelungen. Mit Humor und lebhafter Phantasie werden die Tiere der

Umwelt geschildert und ähnlich wie im ,,Reineke Fuchs« vermenschlicht.
Späterhin wird die Erzählungoft gesucht und ist zu breit geschrieben.—
Die Erziehungstendenzist latent geblieben. Die Bilder von Thiel unterstrei-
chen das Humoristischeund Märchenhafteder Erzählung.Mit dem »Best-
gele« steht das Buch nur in loser Beziehung und kann selbständiggelesen
werden. Für Kinder vom 9. Jahre an. M. Grimek, Düsseldorf.

Meyer, Olga, J m W e i h e r h a u s. Eine Froschgeschichte.Mit 10 mehr-
farbigsen Bildern von N. Wening. Zürich, Lng, Stgt: Nascher 1930.

1.85
«

Ein naturwissenschaftlichesMärchen, in dem ein junger Frosch seinen
Weiher mit all seinen Bewohnern, Tieren und Pflanzen und ihren Eigen-
arten kennenlernt. — Frischer Plauiderton. — Sehr feine farbige Jllustr. —

Vom 9. Jahre an. M. Grimek, Dässeldorf.

L«Aigle,Alma de, Häsi und andres geliebtes Getier. Mit 4

farb. Bild-ern v. Else Wenz-Vi"e·tor.Stgt: Thienemann o. 2.— RM.

Eine Mutter erzählt ihrem Jungen ihre Erlebnisse mit Tieren und

Pflanzen: Vom Häschen,das sie aufgezogen hat und das sie wieder freigab,
als es erwachsen war, von der Zwiebel, die im dunklen Vorratsschrank
keimte und als sie in die Erde kam eine große starke Pflanze wurde, von

einer Ziege, der Freundin ihrer Kindheit und noch manches andere.

Sehr feinempfundene Erzählungen,die wohl Sechsjährigen beim Bor-

lesen schonFreude machen werden, in ihrem letztenSinn aber erst von Zwölf-
jährigenverstanden werden können. — Sehr gute Jllustrationekk. Zu emp-

fehlen. M. Grirnek, Düsseldorf.

Curwood, Oliver, Billo, der Sohn des Wotan. Stgt: Franckh
1930. 197 S. 4.80 RM.

Billo, dier Sohn eines Hundes und einer Wölfin erfährt auf seinen
Streifzägendurch die Kanadischen Wälder tausenderlei Abenteuer und

Kämpfemit Wolf und Lux nnd Eule und Otter. Schließlichstößt er auf
Menschen, erwählt eine Herrin, die er verteidigt, sie verliert, schließlich
wiederfindet und vor ihrem brutalen Verfolger rettet. — Die Rolle, die

die Menschen in dieser Hundegeschichtespielen, schmecktnach einem mittel-

mäßigenWildwestkinostäck:der böse Verfolger der Unschuld muß sterben,
die Verfolgten finden glücklichwieder. Dieser Teil ist känstlerischmäßig,
wenn er auch dem 12——14jährigenJungen nicht mißfallen wird infolge
seines Spannungsgehaltes. Dagegen ist die Psyche des Hundes sehr gut er-

faßt, der Kampf zwischen der Natur des Wolfes und der des Hundes, die

beide der Wolfshund Billo in sichverkörpert, mit einer Überzeugungskraft
geschildert, die mitreißt. Die Atmosphäre der unendlich weiten, kanadischen
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Waldgebiete wird vor dem Leser spürbar lebendig. — Der Stil des Buches
ist nicht kompliziert, die Übersetzungaus dem Englischen ist gut. Ein Buch,
das für jede Jugendbüchereizu empfehlen ist! D. Deesler, Düsseldorf.

Hooker, Forestine C., J i m u n d w e i te r n i ch t s. Eine Cowboy-Ge-
schichte.Hannover: Sponholtz o. 4.— NM.

Jim, ein verwahrloster Junge in einer Stadt in Kansas, wird von einem

Viehfarmer aus Arizona aufgegriffsen, der ihn aus Mitleid mit auf die Farm
nimmt, die er mit noch zwei Freunden bewohnt. Aus dem verkommenen Jun-
gen, der aus Gewohnheit fortfährt zu lügen und zu stehlen, wird durch die

energische und freundschaftlicheErziehung der drei Farmer ein brauchbqkkk
und hilfsbereiter Kamerad und tüchtigerCowboy. Bei einem Jndianer-
angriff zeigt er sichso tapfer, daß er auf eine Militärakademie geschicktwird,
um Offizier zu werden.

Ein gutes Abenteuerbuch, spannend, aber nicht sensationell, romantisch,
aber ohne Ubertreibungen. LebendigeSchilderung von Land und Leuten. Für
Jungen von 12 Jahren an. M. Grimek, Düsseldorf.

Scott, Gabriel, D i e k le i n e Te r z. Köln: Schaffstein 1930. 192 S. 5.—.
Die Erlebnisse, Streiche, Spiele von drei kleinen Jungen aus Norwegen

werden erzählt. Sie sind die heldenhaften Kämpfer von Troja, die listigen
Jndianer, sie sunternehmen kühne Wikingerfahrten auf selbst gezimmertem
Floß. Sie stiften viel Unfug an, aber für diesen Unfug ereilt sie immer die

gerechte Strafe.
Es ist ein Buch, das frisch, lebendiggeschrieben,ganz vom Standpunkt

des abenteuerlich interessierten Jungen aus. — Die Sprache ist schlicht,die

Sätze kurz und leicht verständlich.Gute Schwarzweißillustrationenveran-

schaulichenden Text. — Für Jungen Von 12—14 Jahren.
D. Deesler, Düsfeldorf.

Skinner, Consi. L» D e r W e i ß e H ä u p t l i n g. Köln: Schaffstein
(1930). br. 3.80, Lw. 5.50 NM.

Eine Erzählung aus der Zeit der Kämpfe zwischen Spaniern und den

nordamerikanischen Staaten. Der ,,WeißeHäuptling« der Creek-Jndianer,
Alexander Mc Gillivray, ein Mischling, steht auf spanischer Seite, teils aus

Rachsucht gegen die Amerikaner, die seinen Vater ins Elend getrieben hat-
ten, teils aus Ehrgeiz, weil ihm versprochen wurde, Jndianerkaisser von

Amerika zu werden« Von den Spanisern verraten, macht er Frieden mit den

Amerikanerm wird aber schließlichvon den Spaniern ermordet. Jn diese
Schilderung historischer Tat spielt ein erdichtetes Lebensbild: der Weiße
Häuptling nimmt einen amerikanischen Knaben als Adoptivsohn an, dessen
Abenteuer die Handlung beleben.

Ein durchaus empfehlenswertesJndianerbuch, lebendig, sachlich,humor-
voll geschrieben.Für Jungen von 12 Jahren an.

M. Gri—mek,Düsseldorf.

Skcllbeth Fritz- D E r f l i e g e nd e P f e i l. Eine Erz.a.d.Leben Tecumschs,
alten Quellen nacherzählt.Stgt: Franckh 1930. geb. 4.80 NM.

Eine Jndianergeschichte aus der Zeit vor den aimerikanischen Unab-

hängigkeitskriegemDer junge Terumsch, ein spät-erberühmt gewordener
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Jndianerführer,vollbringt seine ersten Heldentaten. Der Stamm der Sha-
wanos, dem er angehört, nimmt einige Kolonisten als Geißelngefangen, um

England zu einem Vertrag zu zwingen, der den Jndianern das Gebiet am

Ohio sichert. Der Verf. schildert im Verlauf der Handlung eingehend Sit-

ten und Gebräuche der Jndianer, die er als ursprünglich friedlichesVolk

darstellt, das erst durch die Verteidigungskriegegegen die weißenEroberer zu

jenen blutdürstigienRäubern wird, wie sie Cooper schildert.
Als Kunstwerk hat das Buch einige Schwächen.Schicksalund Entwick-

lung des Helden tritt hinter die Milieuschilderungzurück.Auch ist die Hand-
lung z. T. sehr breit. Als kulturhistorischesWerk aber ist das Buch außer-
ordentlich interessant und besonders wertvoll durch zahlreiche z. T. zeitge-
nösssischseAbbildungen, sodaß es für Jungen von 12—15 Jahren in keiner

Jugendbüchereifehlen sollte. M. Grimek, Düsseldorf.

IV. VOM WlssEN UND ERKENNEN

o) lEsENssIlDER

Böhme, Erwin, Briefe eines deutschen Kampffliegers an

ein junges Mädchen. Mit zwei Bildern. Hrsg. von Prof. Dr.

Johannes W-erner. Lng: Köhler. 1930. 207 S. Ln. 4.50 RM.

Der Herausgeber des Briefwechsels ,,Franziska von Alten-hausen«hat
auch dieses zugleich starke und zarte Buch zusammengestellt,das uns einen

Einblick gewährt in das Leben und Kämpfen unserer jüngstenWaffe im

Weltkrieg. Der eben aus Qstafrika zurückgekehrteLeutnant d. N. Böhme
drängte trotz seines vorgeschrittenen Alters — er war bereits 35 Jahre alt
— bei Ausbruch des Krieges sofort zur Fliegerwaffe. Hier bot sich allein

noch ein ritterlich-er Zweikampf von Mann zu Mann, der unseren eigen-
willigen Helden stark anzog. Böhme war einer der erst-en von Bölckes Ge-

treuen und führte später — nach Bölckes Tod — selbst dessen berühmte
Jagdstaffel. Nach 24 Luftsiegen ist ek als Ritter des Pour le mårite Ende

November 17 über Zonnsebeckein Flandern im Luftkampf gefallen.
Seine Briefe an ein jun-gesMädchen — zuletzt seine Braut —- bieten

nicht nur ein anschaulichsesBild vom Fliegerleben und der Entstehung der

Jagdfliegerei,-sondern geben auch einen Einblick in das stille Werden und

Heranreifen der großen Liebe eines kierndeutschenMannes. Die besondere
Form dieser Briefe an ein geliebt-esMädchen verleiht ihnen einen warmen

Beiklang, sodaß sie nicht nur von alten und jungen Soldaten, sondern mit

gleichemGenuß von Frauen und Mädchen gelesen werden.

Für alle Büchiereien. Dr. F. Boshart, Duisburg.

Diebow, Hans und Goelzer, Kurt, H i t le r. Eine Biographie in 134 Bil-

dern. Blu: Verlag Tradition Wilh. Kolk. 1930. kiart. 4.80 NM.
Dem von kurzen viersprachigen Texten begleiteten Bildwerk sollen wei-

tere über Ludendorff,den Papst, den Stahlhelm, Hindenburg usw. folgen.
Das vorliegende über Hitler will der Popularisierung der nationalsoziali-
stischenBewegung dienen. Aus diesem Grund ist imponierenden Massenver-
sammlung.en,Aufmärschenund Leichenfeiernbreiter Bildraukn gewährt, wie
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überhaupt das etwas retouchierte Biographische (vgl. die Begründung,wes-

halb Hitler nicht in Osterreichseiner Miltiärpflichtgenügt hat) hinter dem

Werk selbst zurücktritt.Es fehlt nicht san interessanten Bildern etwa vom

Münchner Putsch, der Hitler-Verehrung der Braunhemden und dem Auf-
ziehen des völkischen,,Banners auf den ersten Burgen-« (Betätigung in

Reichstag und Ministeramt).
Alles in allem doch eine objektive Darstellung. Denn daß sich beim Na-

tionalsozialistnus idealer Schwung mit naiver Propaganda-Freudigkeit
paart, dafür liefert das Bildwerk selbst den Beweis. Textlich kann der poli-
tische Gegner nicht viel beanstanden, und photographisches Dokument ist
Dokument. Daß es Ausdruck einer bestimmten politischen Einstellungist,
verdient an sichgewiß keinen Vorwurf. Für alle V.-B. geeignet.

L. Handel, Essen.

Jagow, Kurt, Wilhelm und Elisa. Die Jugendliebe des alten Kai-

sers. Lng: Köhler 1930. 310 S. geb. 9.— NM.
.

Jn breiter Form wird die Jugendliebe unseres ersten deutschen Kaisers zu

Elisa Nadziwill geschildert.Der Konflikt erwächstaus der Unebenbürtigkesit
Elisas. Die königlichenMinister wünschendie Heirat nicht, zumal auch die

Ehe des Kronprinzen——desälteren Bruders-bisher kinderlos geblieben ist.
Der Verfasser bemüht die Gestalt des Wilhelm I., der nur als sieg-

reicher Herrscher in der Offentlichkeitlebt als ringend-en und leidenden Men-

schen der Allgemeinheit näher zu bringen gestütztauf zahlreiche bisher un-

zugångliche,in Geheim- und Hausarchiven der früherendeutschen Fürsten-
häuser ruhenden Dokumente. Doch gerade die allzustarke Heranziehung des

Archivmiaterials nimmt dem Buch die Lebendigkeit,die unsere Leser von

einer historischenPersönlichkeitverlangen. Der Stil der zwischenPrinz Wil-

helm und Elisa Nadziwill gewsechseltenBriefe und die als Verbindung zu

diesen gegebenen Erläuterungensind teils zu verschnörkeltund geschraubt,
teils zu steif um dem heutigen Leser restlos zu gefallen. Für Volksbüchereien
entbehrlich. L. Kasten, Düsseldorf.

Kuekelhaus, Heinz, Erdenbruder auf Zickz.ackfåhrk. Jena: Die-

dekichs 1934. 242 S. kr. 3.80, geb. 4.80 REM.

Der Verfasser dieses Buch-es, ein Essener, zum Jahrgang 1902 gehörig,
hat sich wahrhaftig auf der Erde herumgetrieben. Mit 16 Jahren zieht er

los, zu Bauern, dann als Boy der Mitropa, gelangt auf falschemPaß nach
Mar eille, wo er am Hafen herumlungert, flüchtet in die Fremdenlegion
und von ihr auf gefährlichsterFlucht wieder fort, liegt mit zerbrochenen und

zerschossenenKnochen in spanischenLazaretten, kommt nach sonnigen Stro-

merwochen dort unt-en über Jtalien heim nach Deutschland. Jnnere Rast-
losigkeit treibt ihn zur Teilnahme am Abwsehrkampf gegen die Franzosen
während des Nuhreinfalls, wobei er fast draufgegangen wäre. Als Mitglied
nationalistischer Verbände kommt er dem Verbrechen zu nahe, was er mit

langjährigerZuchthausstrafe büßenmuß.
Das ist ein Leben, mit außer-gewöhnlicherKraft gelebt, die durch nichts

gebrochen worden ist. Auch ein scharfer, wenn auch zügelloserJntellekt steckt
in diesem Mann. Aber er wird von der Ratlosigkeit der Zeit hin und her
geworfen. Und sieprägt sichin dem Stil des Buches aus. Da ist etwas von
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der Blindheit: weil ich Außerordentlicheserlebte, muß das Buch auch gut
sein. Aber der Autor muß sich hüten, nicht dem schwülstigenWeltanschau-
nngggeschmuseeines Bonsels zu verfallen. Selbstzucht verlangt das Leben,
das hat er gelernt, — aber auch das Bücherschr.eiben,das wird er lernen

müssen.Dann erst werden seine Bücher, falls weitere folgen, ausgezeichnet
sein. Dr. Langfeldt, Mülheim (Nuhr).

Lagerloef, Selma, Aus meinen Kindertagen. A. d. Schwed. v.

Klaiber-Gottschau.Mch: Langen 1931. 217 S. br. 3.—, geb. 5.— NM.

Jn diesem Buch erzähltdie Dichterin u. a. die Geschichteeines Pfarrers,
der sich sein Leben lang darauf gefreut hat, einmal in seiner Heimat ange-

stellt zu werden. Als es endlich soweit ist, »auchdie Gemeinde ihn darum bit-

tet, verzichtet er dennoch darauf, weil ein alter Vikar, der sonst nirgendwo
unterkommen kann und der nach dem Tode des alten Pfarrers die Gemeinde

betr·eut, sonst ewig weiter vikariieren müßte. Die junge Selma hat in der

Nacht einen Traum, sie versucht etwas Schönes über Pastor Unger zu

schreiben, aber die Tante rät ihr ab, sie habe ja doch kein Talent zu schrei-
ben. »Und als sie das sagt, werde ich tiefbetrübt.Mir ist, als müßte ich
sterben, und ich erwache daran, daß mir die Tränen übers Gesicht strömen.
. . . Am nächstenMorgen aber, wie ich noch nicht so recht wach bin, sage ich
zu mir selber: »Ich bin eben doch gezwungen, Nomane zu schreiben, wenn

ich groß bin; denn dazu bin ich auf die Welt g-ekommen-.«Und ich fühlemich
glücklichund froh, weil das nun entschiedenist.«

Jn diesen wenigen Zeilen verrät sich,wie tief und ursprünglichder Trieb

zum Erzähler in der Dichterin ist; es verrät sich aber zugleich die sittliche
Triebfeder ihres Schaffens. Hiervon gibt der neue Band immer erneutes

Zeugnis. Es sind z. T. belanglosere Geschichtenund Erlebnisse, es sind aber

auch besonders gegen Schluß wieder einige Perlen ihrer Dichtkunst in dem

Bändchen enthalten, besonders etwa die von Agrippa Prästberg »Wer ist’s,
der nicht des Bruders denkt?" und vom Brunnen mit seiner Fortsetzung.
Dem Buch ist eine Skizze des LagerlöfschenHauses mitgegeben, besser wäre
eine Familientafel gewesen. Die Übertragungist recht gut.

Dr. Langfeldt,Mülheim (Nuhr).

Parry, Edward, Karoline von Braunschweig, Odyssee
einer Königin. Frbg: Urban-Verlag. 1930. 408 S. br. 10.50, geb.
14.—RM.

Ein Engländer unternimmt die Ehrenrettung der Tochter Karl Ferdi-
nands von Braunschweig, die mit einem der größtenWüstlinge unter den

Dynasten Europas verheiratet wurde und bis zu ihrem Tode unendliches
Herzeleid erfahren mußte.Auf Grund genauer Kenntnisse der Zeit erzählt
der Engländer sachlich, aber doch in anschaulicher Form und innerer Dyna-
mik das Leben dieser unglücklichenKönigin. Jn breiter Exposition vorerst
von Karolinens Vater und ihrer eigenen Jugend; vom Kronprinzen Georg
seinen Mätressen und seiner liederlichen Kumpanei, seiner Verschwendungs-
sucht und Spielwut. Um durch eine vernünftige Ehe allen Liederlichkeiten
ein Ende zu setzen,wird Lord Malmsesburys beauftragt, um die Prinzessin
Karoline von Braunschweig anzuhalten. Die Unglücklichesollte bald erfah-
ren, mit welchem Ausbund von Gemeinheit sie verheiratet war. Nach einem
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Jahr trennt er sich von ihr, um seiner Mätressenwirtschaftvon neuem

hinzugeben. Jn steigendem Haß verfolgt er sie und das inzwischen geborene
Kind. Jede Jntrigue, jedes Mittel der Spionage ist ihm recht. Der Höhe-
punkt: Ein Ehebruchprozeßvor dem Hause der Lords, den sie gewinnt! —

Aber um den Preis ihres eigenen Lebens! Sie stirbt wie ein zu Tode gehetztes
Wild. Noch die Tote glaubt man beleidigen zu dürfen, indem man verbot,
den Sarg durch die City zu führen.Das Volk aber liebt »diehochhserzigeKö-

nigin und baut für sie Barrikaden. — Dies Schlußkapitelist der hochdrama-
tische Abklanigder nach Stilgestaltung, Dispositionskunst und zuverlässiger
Benutzung aller vorhandenen Dokusmente guten Biographie, die Axel Lübbe
ins Deutsche übertrug. Freilich zu den spezifischenvolksbibiothekarischenBil-

dungsbüchernwird man sie nicht rechnen können, da nur das äußere Ge-

schehen,das Sensationelle dieses Frauenlebens und das kulturgeschichtliche
Zeitbild dser englischenGesellschaft um 1800 im Vordergrunde steht. Der see-
lische Gehalt dieses Frauenlebens ist nur angedeutet. Deshalb für kultur-

geschichtlichinteressierte Leser. Zur Ergänzung sei verwiesen auf Gutt-

m a n n , England im Zeitalter der bürgerlichenReform. (Deutsche Verlags-
anstalt, Stuttgart 1923). Dr. W. Winter, Düsseldocf.

Pfaff, Eise, Aus Pauline Braters Mädchenjahren 1845

—1 8 49. Mahn: C. H. Beck. 1931. 210 S. geb. 4.80 RM.

Ein Kulturbild aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts bringt hier die

Nichte Paulinie Braters. Wir lernen Pauline Pfaff als 18 jährige kennen.

Jhre schlichte vornehme Mutter mit dem heiteren Temperament ist die

Seele des Kreises, in dem Pauline zu einer sympathischen, geistig regen

Frau herangebildet wird. Sie wohnen in der UniversitätsstadtErlangen.
Jhrer Brüder Hans und Friedrich gemeinsamer Freund war der Jurist Karl

Brater, der für sden großdeutschenGedanken einsetzte: Ein Gedanke, für
den sich auch Pauline begseisterte.Das Buch endigt damit, daß Pauline er-

kennt, wie sehr sie den Menschen Karl Brater seiner hohen Gesinnung we-

gen schätzenund lieben gelernt hat.
Um ein vollständigesBild dieser sympathischenFrau zu erhalten, sei auf

das schon 1908 erschiieneneWerk von Psauline Braters Tochter, Agnes Sap-
per, aufmerksam gemacht: »Frau Pauline Brater«. Lebensbild einer deut-

schen Frau. (Jm gleichenVerlag erschienen.)
Ernst veranlagten jungen Mädchen von 15—18 Jahren können diese

Bücher empfohlen werden; auch Frauen werden sie gerne lesen.
«

M. Schmiel, Essen.

Salomon, Ernst von, Die G e äch t ete n. Blu: Rowohlt. 1931. 484 S.

br. 5——,geb. 8.—— NM.

Ein Bekenntnisbuch aus den Reihen der rechtsradikalen Jugend der

Nachkriegszeit.
Ernst von Salomon war 46 Jahre alt unsd Zögling der Preußisschen

Hauptkadettenanstsalt, als Deutschland im Jahre 1918 zusammenbrach. Als

die Waffenstillstandsverhandlungenden Frieden einleiteten, begannen für
ihn Landknechtstum und Kriegserlebnis. Er war überall dabei, wo gekämpft
wurde: Jn Berlin gegen die roten Markt-sen, im Baltikum, im Kapp-Putsch
gegen Regierung und Arbeiter, in Oberschlesien,im besetzten Gebiet gegen
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Franzosen unsd Separatisten. Geächtetwar er, waren die Seinen, unstet und

flüchtig,verfolgt von dem im Namen von Ruhe und Ordnung sich konsoli-
dierenden Staat, hingegeben der instinktmäßiggefühltenJdee und ihr allein

und bis zum Letztenuntertan. Die Beteiligung am Nathenaumord brachte
ihm 5 Jahre Zuchthaus ein.

Das Buch ist ein rückschauenderBericht Salomons über sein-eErlebnisse
und Erkenntnisse von den Novembertagen 1918 an bis zu seiner Entlassung
aus dem Zuchthaus, —- ein Gefäß unerhörter Begebenheiten, das Bekenntnis
eines Menschen, den es überall zu letztenEntscheidungen drängt, ein klassi-
sches Dokument dieser aufgewühltenZeit. Vor del-· inneren Saubetkeit des

Menschen Salomons und der Unbedingtheit seiner Forderung des Einsatzes
wird erst recht offenbar, wie wenig Literaten vom Schlage Bronnens u. a.

berufen sind, den nationalen Aufbruch der Nachkriegsjahre zu gestalten.
Man möchte dem glänzendgeschriebenenBuche Salomons, das wie we-

nige cBücherzu einer geistigen Auseinandersetzung zwingt, viele Leser wün-
schen.Für einfache Leser kommt es allerdings nicht in Frage.

H. Strang-meier, Hilden.

Walter, Friedrich, H ü n e fe l d. Ein Leben der Tat. Potsdam: Ernte-Ver-

lag. 1930. 206 S. Kart. 3.50, geb. 5.80 RM.

Der Verfasser von ,,Trutz Tod! Des jungen Hünefeld Werden und

Weg« deutet in dieser Biographie den«Sinn und Gehalt eines tapferen Men-

schenlebens und bietet damit den Beweis, daß der Geist immer über den

Stoff siegen wird.

Hünefelds tiefe Liebe zum Vaterlande, die durch keine Regung der

Selbstsucht und keine materiellen Vorteile getrübt wurde, führte ihn zu der

Ausführung des Ozean- und Ostasienflugesmit ihren völkerverbindenden

Wirkung-en. Organisch wuchs dieser Plan aus seiner beruflichen Tätigkeit,
aus seiner ganzen Persönlichkeit,die als Christ, Dichter und Politiker in

ihrem vollen Eigenwert gewürdigtwird.

Aus genauem Quellenstudium ersteht das objektive Charakterbild des

M e n s ch e n Hünefseld,der aus innerer Berufung seine Aufgabe erfüllt und

ihr bis zum Tode getreu bleibt.
·

Beeinträchtigtwird das Buch durch übersteigerteAusdrucksweise und für
alle nicht rechts stehenden Leser durch die betonte monarchischeGesinnung
des Verfassers. Darin ist die Grenzsetzungbei der Verwendung in Volks-

büchereienangedeutet. E. Paidberg, Düsseldorf.

Zweig,Stefan,DieHeilung durchden Geist.Mesmer, Mary Ba-

ker-Eddy, Freud. Lng.: Insel-Verl. 1931. 445 S. geb. 8.— RM.

»Dieses cBuch will keineswegs eine systematischeGeschichte sämtlicher
seelischenHeilmethoden sein. Mir ist es nur gegeben, Ideen in Gestalten dar-

zustellen.«Dieses Wort der Einleitung, das sinngemäßabgewandelt auch
über den übrigenhistorisch-biographischenEssays Zweigs stehen könnte, be-

zeichnetschon ein e Grenze dieser Form von ,,historischerBelletristik«.Wie

immer ist die Zeichnungder drei Persönlichkeitenund des Geschicks ihrer
Lehren und Methoden, (des Magnetismus, der Christian Science und der

Psychoanalyse) anregend und interessant. Aber es muß gefragt werden, ob

nicht doch die hier behandelten Probleme und Persönlichkeitenein ungeeig-
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neter Vorwurf in der Hand des Literaten sind. Wo wir von den Theorien
und Methoden und ihr-en Trägern eine so große Distanz haben wie vom

Mesmerismus und der Christian Science, mag man es m. E. noch ertragen,
daß Zweig hier Motive für seine Kunst sucht. Aber die innere Fragwürdig-
keit wird doch offenbar, wo sich Zweig an Freud und an die Psychoanalyse
heranwagt. Das Charakterbild Freuds ist zwar fein gezeichnet, auch die

Grundgedankender Psychoanalyse sind klar herausgehoben. Wo die Kritik
dem Nicht-Psychoanalr)tikernicht weit genug geht, mag man beachten, daß
der Streit Um Für und Wider noch tobt. Doch geht es nicht an, eine wissen-
schaftliche Theorie, ein therapeutisches Verfahren und das dahinterstehende
Weltbild, die doch in viel-en Einzelheiten noch umstritten sind, zum Gegen-
stand des literarischen Essays zu mach-en. So wird die Gefahr immer größer,
die Psychoanalyfe zur Modesache zu machen.

Damit dürften die Grenzen des Wertes gezeigt sein, den das Buch für un-

sere Büchereienhat. Wo immer es eingestellt wird, muß die Ausleihe darauf
Rücksichtnehm-en.

Dr. Peters, Düsseldorf.

b) Aus FERNEN LÄNDERN

Die Welt im Bild. Hrsg.von Aros. Blu: Hobbing 1931. pro Bd. 1.80 RM.

VorliegendeBüch-erreihe:»Die Welt im Bild-« (nicht zu verwechseln mit

»Das Weltbild«, hrsg. v. Prinzhorn), beruht auf des-m Kulturfilm, den

moderne Forscher nach belauschten Leben g.ekurbelt. Darum sind die durch-
schnittlich 70 guten Tiefdrurkbilder von anschaulicher Lebendigkeit, die den

Einzelaufnahmen früherer Forscher teilweise fehlen. Der klargedruckte Text
ist in sein-erstofflichenGedrängtheitdennoch volkstümlich aufgelorkert und im

Erzählerton gehalten, sodaßdem V.-B.-Leser immer das wesentlichezur An-

schauung gebracht wird und er in ein-er Stunde einen naturwahren Begriff
vom Gegenstand des Bändchens erhält.

Trinkler,Emil,DasLanddesDalaiLamas.64 Bilder.

Auch für Leser, die Filchners, Hedins, Tafels Tibetwerkse kennen, wegen
der Ursprünglichkeitder Bilder und des begeisterten Textes empfehlenswert.

Schomburgk und Jaspert, Das Geheimnis des schwarzen Erd-

teilg.64 Bilder.

SpannendgeschriebeneGeschichteder Forschertätigkeitin Afrika von den

Phöniziernbis zu Schomburgks Reisen durch Südafrika.

Rikli, Martin, A m R a nd e d e r S a h a r a. 77 Bilder.

Filmexpedition durch die HöhlenstädteNordafrikas.

Schulz, Ullrich K. T» T i e r w u n de r im O z e a n. 72 Bilder.

Zwanglose Auswahl von Filmaufnahmen von der Meerestierwelt, vor

allem dek Plankton, der Blumentiere, der Quallen, Krebse,Muscheln und

besonders gestalteten Fische. Wohl das einzige Buch, das unsern V.-B.-Le-

sern diesen Gegenstand so anschaulichund leicht verständlichdarstellt.
Dr. Vogeler, Düsseldorf.
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Allgeier, Sepp, D i e J a g d n a ch d e «m B i ld. 18 Jahre als Kameramann

in Arktis und Hochgebirge. Stgt: Engelhorn 1931. 195 S. kart. 5.—,
Ln. 6.80 NNL

Sepp Allgeier spielt in der Geschichte des deutschen Films eine gewisse
Rolle. Er war der Operateur des ersten erfolreichen Hochgebirgsskifilms
»Wunder des Schneeschuhs«,der bahnbrechend wurde für eine ganze Reihe
weiterer bekannter Alpenfilme wie »Der Kampf urms Matterhorn«, »Der
Heilige Berg«, »Die weißeHölle von Piz Palü« sowie des letzten ,,Stürme
über dem Mont Blanr«. An allen diesenFilmen hat Allgeier unt-er der Regie
Arnold Fancks mitgewirkt, und sein Buch, in dem er von dieser Arbeit erzählt,
ist allein schondeshalb lesenswert. Allgeierberichtet launig, bescheidenund ein-

fach, zuweilen allerdings auch etwas eintönig,ganz unter dem Gesichtspunkt
des persönlichenErlebnisses; das rein filmtechnischetritt zurück;die Beto-

nung liegt auf der Schilderung der Strapazen und der Gefährlichkeitder

filmischenArbeit im Hochgebirge und im Polargebiet, wo Allgeier ebenfalls
als Operateur tätig war. — Das Buch spricht nicht nur den Leserkreis der

Neiseliteratur, sondern mit seinem ausgezeichneten Bildmaterial vor allem

auch den Fotoamateur und Filmfreund an.

Dr. E. cBrandt, Opladen.

Joh«nson,Martin, D a s L ö w e n b u Afrikanische Abenteuer mit dem

König der Tiere. Mit 42 Abb. und 1 Karte. Lng: Brockhaus 1931.

192 S. br. 6.50 RM.

Der Asmerikaner Johnson zieht rnit seiner Frau Qsa auf die Löwenjagd
aus, aber nicht mit der Büchse, um möglichstviel Löwen zur Strecke zu brin-

gen, sondern mit dem modernen ,,Jagdgerät«,der Filmkamera. Sie bringt
uns wertvolle Aufschlüsseüber das Leb-en der Tiere in der freien Wildnis,

festgehalten in guten Bildern, und weckt liebevolles Verständnis für die

Schönheit und den Reichtum einer ursprünglichenNatur. Aber auch der

Abenteuererfreund kommt bei der Lektüre dieses Buch-es auf seine Kosten,
denn die Tiere der Wildnis machen mancherlei Schwierigkeiten, sodaß auch
die treue Büchsegelegentlichein ernstes Wort mitsprechenmuß.

Der Verfasser zog mit seiner gut ausgerüstetenExpedition vom oberen

Nil nach Tanganjika — dem ehemaligenDeutsch-Ostafrika. Sein Stand-

lager schlug er in seinem Tal der wildreichen Serengeti-Steppe auf, in dem

es von Löwen wimmelt. Tag für Tag war er mit seiner Frau auf der Jagd
mit der Kamera, und bei Nacht saßen sie am Schalter der Blitzlichtanlage,
nur ein Ziel im Auge: das Lieben des Königs der Tiere in allen sein-enEinzel-
heiten festzuhalten. Jn zwansglosem Plsauderton werden uns die Erlebnisse
der Expedition geschildert,der ungeheure Wildreichtum dieser Steppe, das

furchtlose Verhalten der Löwen, aber auch die Dreistigkeit der photographie-
renden Menschen. Die ausgezeichnete Wiedergabe der Bild-Ausnahmen gibt
erst dem Buche seinen vollen Wert. Für alle Leser unserer Büchereien.

Dr. F. Boshart, Duisburg.

Rubiner, Frieda, D e r g r o ße S t r o m. Eine unromantische Wolgafahrt.
Wien-Bln.: Berl.« Lit. u. Pol. 1931. 319 S. br. 3.50, geb. 5.— RM.

Von Moskau, das heute im Galoppaufbau ,,wie ein kochender Dampf-
kessel brodelt«, fährt die kommunistisch begeisterte Verfasserin der in der
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B.-B. gut brauchbaren ,,Grun-dlagen des Sowjetstaates« (Bln.: Vereini-

gung internat. Verl.-Anst. 182 S. br. 2.— zur Quelle der Wolga
und von diesem schmalen Waldbächlein in sumpfigem Boden 4000 Kilo-

meter uferentlang an über ein Viertel der Bevölkerung der U d S S N (et-
wa 40 000 000 Menschen) vorbei bis nach Astrachan und besucht auf der

Nürkreiseden Nebenfluß,die wasserreiche Kama, wo in letzt-erZeit riesige
Naphtaquellen erbohrt wurden. Der Form nach eine Reisebeschreibung,wei-

tet sich das reich illustrierte Werk zu einer populären Kulturgeschichtedes

europäischenRußlansd,da die ebenso kenntnisreiche wie plauderlustigeVer-

fasserin bei jeder Gelegenheit anknüpft und aus Vergangenheit und Gegen-
wart anschaulich erzählt. Natürlich versäumt sie als Kommunistin nie die

Schattenseiten der Zarenherrschaft den-Lichtseitendes Sowjetstaates schwarz-
weiß gegenüber zu stellen. Entgegen ein-er Kritik wie etwa bei Feiler, Ho-
dann und Dreiser ist ihr das große Heute unantastbar, einwandfrei im

Wollen und Streben (wenn auch ,,noch nicht« im Erreichten) der Aufbau-
arbeit, die von kleinbäuerlicherGrundlage aus das ganze Land elektrifizieren
und Rußland zum modernsten Großindustriestaaterheben will. Begeistert
verkündet sie immer wieder wie herrlich weit es ihre Völkerunion gegenüber
der Vorkriegszeit gebracht hat. Dieser Optimismus verleiht ihrem Buch le-

bensfreudige Kraft.
Dr. Vogeler, Düsseldorf.

Schomburgk, Hans, Ze l te in Afrik a. Eine autobiographische Erzäh-
lung. Jll. Bln: Hobbing 1931. 439 S. geb. 6.50 RM.

Der bekannte Afrikaforscher, dessen Reisebeschreibungenzum eisernen
Bestand der V.-B. gehören,schildert in dies-erautobiographischen Erzählung
sein -abenteuerliches Leben-. Schon seine Vorfahren, deren Geschichte er ein-

leitend bis ins 17. Jahrhundert zurückverfolgt, zeichneten sich durch bunte

Lebensläufeaus, die in seinem Dasein spürbar fortwirken. Ein farbenpräch-
tiges Kulturbild, das ,,keinen Anspruch auf wissenschaftlichenWert erhebt«.
Es veranschaulicht Schomburgks afrikanische Erlebnisse, soweit sie in seinen
früherenWerken nicht berücksichtigtworden sind. Eine Fülle von Ereignissen
zieht am Leser vorüber, frischhusmorvoll gestaltet, in ihren Höhepunktenivon

pack-ender Dramatik. (Jugend, Ausfahrt, bei der Nataler Gebirgspolizei,
Burenkrieg, Transval, Rhodesicl, NllUll-Cadun,do, Deutschostafrika, Liberia,

Kongo, Kriegs- und Jnflationsjahre und Vortragsreisen durch Deutschland.)
Auch für Jugsendliche.
· Dr. Bogeler, Düsseldorf.

Wolf, Lothar und Raben-Wolf, Martha, Jm freien As ien. Reise-
skizze zweier Ärzte. Jll. Bln.: Jnternationaler Arbeiter-Verl. i931.

135 S. kack. 2.80, geb. 4.50 RAE

Die vorliegende Reiseschilderung bietet eine gute Ergänzungzu Hellers
Sibirienbuch Neue Bücher Jg. 7, 2), da sie Südsibirien,den Staat

Usbekistan mit den Städten Samarkand und Taschkent schildert, jenes große
mittselasiatischeBaumwollgebiet, das durch die vor kurzem fertig gestellte
Eisenbahn Turksib mit den GetreidegebietenMittelsibiriens verbunden wur-

de und nach seiner restlosen Kultivierung die Textilindustrie der Sowjetunion
von ider ausländischenRohprodukteneinsuhr unabhängigmachen soll. Auch
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nach Form und Geisteshaltung ähnelt der Neisebericht des Ärzte-ehepaares
dem Bericht Hellers in überraschenderWeis-e. Durch Verwendung guter
Photos, durch seinen frischen, leicht humorvollen Plauderton ist er metho-
disch zur Popularisierung wirtschaftlicher, politischer und sozialer Erkennt-

nisse und Tatsachen ausgezeichnetzu verwenden. Die Verf. sehen alles unter

dem Gesichtspunkt des politischen Wollens der Sowjetregierung, berichten
daher nur über die Fortschritte des Fünfjahresplans,ohne auf etwaige
Nachteile und Gefahren des Systems auch nur hinzuweisen. Wesentliches
Interesse haben die Verf. als Ärzte natürlicherweisefür die Gesundheits-
politik und die hygienischenEinrichtungen(Alkoholfrage, Geburteneinschrän-
kung). Seitenhiebe auf europäische,insbesondere deutsch-eVerhältnisse feh-
len nicht. Für linksgerichteteLes-eraller Büchereien.

Dr. E. Brandt, Opladen.

Bauer, Paul, Jm Kampf urm den Himalaya. Jll. Mch.: Knorr Cz

Hikth 1931. 174 S. geb. 7.90 NM.

Keine der üblichen staatlich inszenierten Expeditionen, sondern ein Aben-

teuer im großenAusmaß, das von neun wagemutigen jungen Deutschen be-

standen wird und zu den alpinen Höchstleistungenzu rechnen ist. — Der

Kangschendzönga,ein bisher unbezwungener Hauptgipfel des Hirnalaya
und dritt-höchsteBerg der Welt (8560 Meter Höhe) sollte erobert werden.

Jahrelange Vorbereitungen, um die Finanzierung zu ermöglichenund Er-

fahrungen zu sammeln. Ein weiter Weg dann von München über Zeylon
nach Dardschiling, von wo die eigentliche Ersteigung mit einer Trägerkolonne
von hundert Eingeborenen, die schon z. T. bei der Mount-Everest-Expedition
mitgemachthatten, beginnen sollte. Zunächstein monatelanger Marsch durch
Dschungelund Moränen bis zum Fuß des Kangschendzönga,des Kerns des

Gebirgssystems von Sikkim. Es ergibt sich,daß nur über den Nordostsporn
eine Ersteigung möglichist. Ein wochenlanger unermüdlicherKampf mit

Eis- und Schneelawinen, unendlich-en Steinhalden und fast senkrechten Fels-
türm-en,bis man sschließlichzum Grad in 7400 Meter Höhe gelangt. Schon
ist man dem Gipfel nah, als Schneestürmeund Wetterumschlag zur Rück-

kehr zwingen. Trotzdem ein-e alpine Großtat, die 1000 Meter höher als die

früherenExpeditionen führte und erwies, daß man sehr wohl bei günstigem
Wetter den höchstenGipfel erreichen kann. —

Die Darstellung ist bildhaft, männlich herb und voll innerer Spannung.
Über 100 ausgezeichneteBilder unterstützendie Wirkung. — Die besonderen
wissenschaftlichenund sportlichen Ergebnisse der Expedition und ein genaues
Kartenmaterial sind als Anhaltspunkt hinzugefügt.Kurz — ein wertvolles

Buch, das in kein-er Volks- und Jugendbüchereifehlen sollte.
Dr. W. Winter, Düsseldorf.

Jacobsen, Adrian, Die we i ß e G r e n z e. Abenteuer eines alten Seebären
rund um den Polarkreis. Hrsg. v. Albrecht Jansen. Jll. Lng: Brock-

haug. 4931. 159 S. geb. 2.80 NM.

Der nvkwsegischeKapitän Jacobsen schildert in kurzen Skizzen Aben-

teuer und Beobachtungenaus See- und Forschungsreisen durch die Polac-
länder des Nordens (Kanada, Grönland, Lappland, Sibirien) und auch
durch den fernen Osten, die er in den 80 er Jahren des vorigen Jahrhunderts
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teils auf eigenes Risiko, teils im Auftrag Hagenbecks und völkerkundlicher

Muse-en und Gesellschaftenunternommen hat. Er brachte zum 1. Mal die

verschiedenstenVölkertruppen der Polargebiete: Eskimos, Lappländer und

Alaskaindianer nach Europa, stellte sie auf den großenAnsstellungen zur

Schau, sammelt-eaber außerdemnoch rieiches Material für die ethnogra-
phische Wissenschaft

Jacobsens Berichte, der Deutscher geworden ist und in Deutschland lebt,

sind sachlich, anschaulich und vermitteln in leicht faßlichemTon eine Fülle
von wertvollen Kenntnissen jener Gegenden unsd Bewohner, entbehren nicht
eines gewissenHumors und sind nicht nur für die heranwachsende Jugend,
sondern auch für Erwachsene als wertvolliere Abenteuerlektüre geeignet.

A. Walther, Düsseldorf.

c) AUS GEscchHTE, Pol-lle UND

WlRTscHAFT

Kadner, Siegfried, Urheimat und Weg des Kulturmenschen.
Jll. Jena: Diederichs 1931. Part. 4.60 NM.

Hermann Wirth ist mit seinem ,,Aufgang der Menschheit«der Bahn-
brecher einer Geisteserneuerunggeworden, die zur Urheimat einer uns ge-
mäßenWelt geistiger Freiheit führt. Das Ungeheuere dieser Forschung wird

in einer ,,Herrnann-Wirth-Gesellschaft«weiter ausgebaut und breiteren

Kreisen zugänglichgemacht. Das oben genannte Buch ist die erste Veröf-
fentlichung dieser Gesellschaft.

Die Suche nach dsem Ursinn führt Wirth zur Entdeckung der rassen-
mäßig gebunden-en kulturellen Entwicklung. Gegenüber den negriden und

phioasiatischen Nassengruppen, deren religiöseVorstellung in der Furcht
vor Dämonen wurzelt, haben die nordisch-germanischenoder atlantischen
Rassen Welt und Dasein als ein einheitliches kosmisch geregeltes Spiel der

Kräfte angesehen, in das der Mensch verantwortungsbewußtund schöpfe-
risch eingreift. Für die spätere Steinzeit hat Wirth ein Uralphabeth »Die
heilige Reihe« entdeckt, das die Phasen der Sonnenumdrehungen zu zeichen-
mäßigerfaßbarenSymbolen festhält.Aus diesen ,,Jdiogrammen«kann man

die religiösenund ethischen Grundbegrifse der jüngeren Steinzeit (10 000 v.

Chr.) herausliesen. Das Abstrakte, auf ein kosmisches Geschehen, also dyna-
misch eingestelltes Denken führt bei dieser atlantischen Hoch- und Führer-
rasse der Vorzeit zur selbständigenDarstellung der Idee. Der Untergang
von· Atlantis (ra. 9 000 v. Chr.), das einen kultischenMittelpunkt darstellt,
bedingt, daß große Tochterkulturen, die auf westöstlichenWanderungsen ge-
bildet sind, ihre eigenen Formen unabhängigvon einander ausbilden. Hierbei
wird nachgewiesen,daß entgegen der früherenMeinung der Wanderweg der

Urgseschichtevon West nach Ost gegangen ist. Die sogenannten Mänhire
kennzeichnen die Marschroute — Die Sumerer versuchen als erste die ur-

sprünglich kultischsenJdiogramme zu zweckhaften Mitteilungen zu ver-

wenden.

Kadner erweist zuim Schluß den Gegenwartswert der Forschungen
Wirths für die Erweckungdes Volksbewußtseinsder nordisch-atlantischen
Rasse, deren Geistesgeschichtesichimmer klar-er herausschält.Sie ist zu allen

Zeiten kulturschöpferischgewesen und wirsd es auch für ldise Zukunft sein,
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wenn die Schlacken einer großen aber vergessenen Überlieferungwieder be-

hoben werden. Für geistig-resgsameLeser aller Kreise der B.-B. sehr zu em-

pfehlen. Dr. W. Winker, Düsseldorf.

Seelhoff, Paul, J a h r t a u se n d e r e d e n . . . Eine neue Weltgeschichte.
c-Bln.: Neufeld ch Henius 1931. geb. 6.— NM.

»Es bleibt immer Dilletantisterei eine ,,Weltgeschichte«zu schreiben,wo

man kaum einige Jahrzehnte der Vergangenheit wirklich kennen kann —

—« sagt Karl Lamprecht. Trotzdem wird es immer nötig sein, in dichterischer
Gesamtschau den Ablauf der etwa 8 Jahrtausende darzustellen,die man als

,,geschichtlicheEpoche« bezeichnet— — mehr als Künstler, denn als Ge-

lehrter, ohne doch die größtmöglicheZuverlässigkeitdes Dokumentarischen
außeracht zu lassen. Freilich Imußman dann vollendete künstlerischeFor-
mung, klare Gliederung unter wenige führen-deMotive und sicherenInstinkt
für die wesentlichen Leitlinien haben. — Das Buch von Paul Seelhoff hat
dieseVorzüge.Es ist freilich nicht eine geniale Synthese wie etwa die ,,Welt-

geschichtein Umrissen« von York von Wartenburg; andererseits aber nicht
nur eine flach-populäreDarstellung wie etwa die ,,Weltg«eschichteam Ka-

min« von L. Weisdemann Vielmehr ist es eine stilistischausgezeichnete,jeder-
mann zugängliche,mit starker iinnerer Spannung gieschriebeneÜberschau,die

mit sicherer Hand idie großen ,,Psychomachien«geschichtlichen Geschehens in

einer größtenteils völkerbiologischenGrundauffassung darstellen und die

,,Nede »der Jahrtausende«als Sinndeutung der Gegenwart und Wesgweiser
für die Zukunft zum Bewußtsein bringt. Eine Fülle reizvoller Reproduk-
tionen und Fotographien der einzelnen Zeitepochen und ein besonders dan-

kenswerter Kartenanhang zur Illustration des Textes ist beigegeben. Die

ausgezeichneteAusstattung, der billige Preis (6.— machen das Buch
noch besonders empfehlenswert. Kurzum: Eine gute Weltgeschichte für alle

Kreise der Volksbibliotheken.
Dr. W. Winker, Düsseldorf.

Beumelburg, Werner, D e u t s ch l a n d in K e t t e n. Oldenburg: Stalling
1931. 438 S. geb. 6.50 NM.

Auf das Epos des Krieg-es«(,,Sperrfeuerum Deutschland«)folgt jetzt
das Epos der Nachkriegszeit von Versaiillesbis zum Youngplan. Die Stoff-
fülle ist um drei Hauptgesichtspunkte gruppiert: ,,D r oh u n g« — das ist
der deutsche Leidensweg von Versailles bis zur Vorbereitung der Ruhrbe-
setzung; ,,Gewalt« — das ist der Tiefstand Deutschlands in Ruhrbe-
setzung, passivem Widerstand, kommunistischem Terror, Separatistentum,
Verfall des Reiches und der Hexentanz der Jnflation; ,,Überredung«— das

ist »die neue Aera" vom Genfer Protokoll im Herbst 1924 bis zur Annahme
des Youngplanes.

Ein Jahrzehnt der erbittertsten Erkenntnis geht zu Ende. Wir hab-en zu

büßen für alle Sünden, aber mehr noch müssen wir anklagen. »Es gibt
keine leidenschiaftlicheeeAnklage, als der gegenwärtigeZustand Europas.
Die Sinnlosigkeit dergefchichtlich-politischenZuständelebt nur von dem mi-

litäriischenÜbergewicht,das die Sieger zu erhalten verstanden. Uns hin-
terläßt das Jahrzehnt nach dem Kriege an Händen und Füßen giefesselt«.
Aber Sieger oder Besiegte, diie Weltwirtfchaftskrise geht alle an. Deutsch-
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land schickt an, den Kampf gegen Versailles aufzunehmen. Daß wir

diesen Weg mit Entschlossenheitund Kraft als deutsch-esVolk geh-enmögen
— das ist der letzte Wunsch des Verfassers.

Ein politisches Lehrbuch von großer Bedeutung. — Bei großmöglichster
Zuverlässigkeitim Quellenmäßigenwill es keine Geschichtsschreibungim
eigentlichwissenschaftlichenSinne sein. Es ist politischeGeschichtsdarstellung
in belletristischer Form, die unmittelbare Gegenwart aus Erkenntnis des

Vergangenen gestalten will. —- GegenwärtigesGeschehen,das wir alle han-
delnd oder leidend miterlebt habe-n und doch nur stückweiseerkannten, ist zu
einem Gesamtbild gerundet und dadurch distanziert. Mit sichecem Instinkt
ist Wesentlichstes herausgegriffen, knapp und sachlichdargestellt, aber wo-

vellistischzugespitzt und von mitreißenderLeidenschaftdurchglüht.
Es ist Pflicht der Büchereien, dies Buch weitgehend zu verbreiten. Jeder

Deutscher, vor allem aber jeder Heranwachsende, muß es gelesen haben.
Dr. W. Winker, Düssseldorf.

Gedye, G. E. N» Die Revolver-Nepublik. Frankreichs Werben

um den Rhein. Mit 25 Abb. Jns Dt. übers. v. Hans Garduck. Köln:

Gilde-Verl. 1931. 265 S. geb. 7.— NM.

Das Buch gehört zu den besten, diie über den Ruhreinbruch und die se-
paratistische Bewegung geschrieben wurden. Der Verfasser kam als eng-

lischer Besatzunigsoffiziernach Köln, um sich später dem Journalismus zu-

zuwenden. Mehrere Jahre war er als Sonderberichterstatter für die Times

tätig und hat als solcher die Besatzungszeit an Rhein und Ruhr miterlebt.

Mit geradezu brutaler Offenheit schildert ser die Leiden und Standhaftigkeit
der Ruhrbevölkerung und die verzweifelten Versuche der Franzosen zu

Schaffung einer rheinischen Nepublik, die an der deutschen Gesinnung der

Nheinländer scheiterten. Wegen seiner objektiven unid packen-den Darstellung
verdient das Buch weiteste Verbreitung. Es gehört in jede Bücheresi.

Dr. Dicke, Essen.

,,H ie r sp r i cht d e r F e i n d«, Kriegserlebnisseunserer Gegner, Hrsg.
v. Richard Junior. Jll. Bln.: Neufeld öz Henius 1931. geb. 4.80 NM.

Diese Sammlung von Bericht-en stellt den Schlußband zu dem Werke

»Das Antlitz des Weltkrieges«dar und ist vein-e wohlüberlegteAuswahl aus

der Kriegsliteratur der ehemals feindlichen Länder. Als Gesichtspunkte für
die Auswahl wirid angegeben, daß die dramatischen Höhepunkte des Krieges
erfaßt werden sollten und Bericht-e bevorzugt sind, in denen die besondere
Eigenart der einzelnen Völker zum Ausdruck kommt und zugleichdie Gestalt
des Deutschen im Spiegel der Gegenseiteerscheint. Die Anordnung des Stof-
fes ist im Allgemeinenchronologisch.Dem Luftkrieg und dem Krieg zur See

ist vein verhältnismäßigbreiter Raum zugebilligt. Der Text ist durch eine be-

sonders reiche Auswahl von Bildern idurchsetzhdie während des Krieges auf
allen Teilen der gegnerischenFront aufgenommen sind und für kommende

Geschlechterzweifellos einen besonderen dokumentarischen Wert haben. Lei-

der besteht zwischen dem Text und dem Bildwerk kein organischer Zusam-
menhang. Dadurch zerfällt die Einheitlichkeitdes Buches, soweit solche bei-,
der Verschiedenartigkeitder ausgewählten Berichte und Schilderungen über-

«

haupt vorhanden ist. Immerhin dient das Buch dem Verständnisder Fremd-
völker und so letzten Endes dem Friedensgedanken.
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Jn Volksbüchereien wird es vor allem für die Lesesäleein brauchbares
Buch sein. Dr. W. Winker, Düsseldorf.

Kühnemann,Eugen, D e u tsch t u m a l s S e n d u n g. Rede an die Deut-

schenüber den Sinn der deutschenGeschichte.Lng.: K. Köhler (1930).
43 S. 1.— REM.

Es ist wirklich erstaunlich, in wie oberflächlsichserWeise Fichtes ,,Neden
an die deutscheNation« und HegselsGeschichtsphilosophievon heutigen Epi-
gonen

— man kann nicht anders sagen — kolportiert werden können. »Als
der Herrgott am Ende des 15. Jahrhunderts erkannte: dies alte Europa
hat alle seine Möglichkeitenverspielt, sdsa ließ er das große Eiland auftau-
chen zwischenden Ozeanen und sprach: fangt noch einmal an-.« Dieser kind-

liche Satz ist nun das Ergebnis eines sicherlich gründlichenprofessoralen
Studiums der großenHegelschenJdee von »derEntwicklung des Weltgeistes.
— Es erübrigt sich, den Schsematismus und Mythizismus der politischen
Gedanken der Schrift zu charakterisieren. Gewiß, der gute Wille mag da

sein, auch die Erkenntnis, daß es Aufgabe der deutschen Zukunft ist, Volk

und Staat zu verschmelzen, ist richtig, aber diese Aufgabe kann doch nie-

mals durch das Zitieren von Kernssätzen»der idesalistischenPhilosophie des

18. Jahrhunderts erfüllt werden. Da muß man schon etwas konkreter auf
die Fragen der Gegenwart eingehen.Jm übrigen:Wer soll dieseTerminologie
der klassizistischenZeit verstehen? Die Schrift soll doch wohl an das ganze«
Volk und nicht nur an die Studenten der philosophischenFakultät gerichtet
sein. Dr. E. Brandt, Qpladen.

Dessauer, Friedrich, Das Ze ntr um. (Die Geistige Struktur der Poli-
tischienParteien Europas.Hrsg. v. Kurt Q. Fr. Metzner. Bln.: Pan.
1931. 54 S. 1.80 RM.

Diese kleine Monographie aus der Feder des bekannten Frankfurter
Unsisversitätsprofessorsund Politikers führt in konzentrisertesterForm in das

Wesen der Zentrumspartei ein. Nicht um die Geschichte,um das Programm
oder um die politische Ideen-welk handelt es sichhier. Vielmehr wird die gei-.
stige Grundlage dieser Partei geklärt,die sichzeitlosen Jdealen und wandel-

baren politischen,sozialen und kulturellen Aufgaben gleichverpflichtet fühlt.
Die Grunidposition also, das Verhältnis von überzeitlicherNorm und Ge-

genwartsaufgabe, ihre Fruchtbarkeit unid ihre Schwierigkeiten analysiert
Dessauer und gibt damit esinen Überblick über die Stellung des Zentrums
zu einer Reihe aktueller politischer Fragen. Das Buch ist eine wichtigeEr-

gänzungzu B a ch e m s »Geschichteder Zentrumspartei«und zu bekannten

Abhandlungen von Joos, Hankamer, Schreiber, Bergsträs-
se r , B r oe r m a n n ,

G r o b b e l u. a. Unser-en Büchereien für par-tei-
politisch -interessierte Leser zu empfehlen.

Dr. Peters, Düsseldorf.

Freytagh-Loringhoven, von, Deutsch nationale Volkspartei.
(= Die geistige Struktur der politischen Parteien Europas hrsg. von

Kurt O. Fr. Mietzner. Heft 3). Bln.: Pan 1931. 90 S. 2.40 RM.

Bisher konnte man über viele Parteien, was ihre Ziele, ihre Struktur,
ihre äußere und innere Entwicklung seit 1919 anlangt, nirgendwohserbrauch-
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baren Aufschlußerhalten. Die Parteiprogramme wimmeln von Phrasen,
hinter denen man alles Mögliche denken kann. Das war bedauerlich,
denn die Parteien sind nun einmal im demokratischen Staat die Träger der

politischenWillensbildung des Volkes, und die so notwendige politische Er-

ziehung kann nur geleistet werden, wenn dem Staatsbürger klar und ver-

ständlichgesagt wird, was die einzelnen Parteien wollen und besonders wie

sie Form und Zweck des Staates denken.

Das Heft über die Deutschnationale Volkspartei wird sei-
ner Aufgabe in durchaus gelungener Weis-egerecht. Verfasser ist strammer
AnhängerHugenbergs und schildert vor allem die Geschichteder Partei, ihre
innere Entwicklung und die schwerenKämpfe,die sie in ihr-en eigenen Reihen
auszufechten hatt-e, von dieser Einstellung aus klar und eindrucksvoll. Wie

weit ser damit den Gedankengängen und Entschlüssendes früheren linken

Flügels der Partei historisch gerecht wird, kann hier nicht untersucht werden.

Vermutlich gsibt er aber die Auffassung der jetzigen Partei in anerkannter

Form wieder. Das Schriftchen zeichnet sichdadurch aus, daß es nicht in den

Einzelheitender Tageskämpfe steck-enbleibt, sondern von höhererWatte aus

die Dinge zu betrachten sucht. Es ist ein wirklicher Beitrag zur politischen
Schulung, indem es besonders ein wichtiges Problem herausarbeitiet: welche
Bedeutung hat eine Qppositionspartei und wie kann man nationale Oppo-
sition treiben, ohne daß dadurch die Grundlagen des Staates erschüttert
werden? Daneben ist interessant die Darlegung der Gründe für die Stellung-
nahme der Partei zum Young-Plan, die Herausarbeitunsg ihrer jetzigenZiele
und iihres Verhältnisses zu den Nationalsozialisten. Die Schrift ist geeignet,
politisches Verständnis auch bei Andersdenksenden zu werfen, erfüllt also
ihren Zweck. Dr. Schumm, Essen.

«

Berndorff, N., S i e r ü st e n ! 8. Aufl. Stgt.: Dieck ch Co. 1931. 288 S.

geh. 4.50, geb. 6.50 NM.

Jn ironisierendem Tone bespricht der Verfasser die zahlreichen wichtig-
tuenden Kommissionssitzungenin Genf etc. und iihren Unwett. Er erzählt
von fremd-enMilitärkonventionen, vom politischen Spitzeltum, deckt das

diplomatische Getriebe auf. Rußland ist ihm ein unheimlicher, alle europä-

ischen und politischen Konstellationen bseunruhigender Machtfaktor. Das

Buch zeigt, daß die den Gedanken der Völkerversöhfiungvernichtende Wirt-

schafkgkkisealle geistigen Werte urrnwirftz zerstört den Glauben, daß der

Völkerbund doch einmal praktische Arbeit leisten könne; zeigt, daß Deutsch-
land im Konzern der internationalen Mächte vollkommen isoliert steht; daß
is der Industrie aller Länder und in der gesamten Wirtschaftspolitik der

Völker die Aussicht auf den nächstenKrieg ein-e ausschlaggebende Rolle

spielt. Tanks, Gaswaffen und Flieget werden die Entscheidung im nächsten
Krieg bringen. Es ist die deprimierende Erkenntnis, daß der Gedanke des ab-

soluten Pazifismus bankerott gegangen, der Krieg durchaus nicht geächtet
ist. Klar ist zu erkennen, wie allein Deutschland und Sowjetrußlandehrliche
Abrüstung und Achtung des Krieges erstrebt. Ein aufrüttelndes Buch, das

viel Neues, anscheinend auch zuverlässigeZahlen und Berechnungenbringt.
Schlußforderung:Deutschland soll sich an dem unsinnigenWettrüsten wie--
der beteiligen. — Für politisch Jnteressierte jeder Richtung. —— (Vorarbei-"
ten: ,,Diplomatische Unterwelt« und ,,Spionage«).

A. Thiemann, Düsseldorf.
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Farbman, Michael, ,,Piatiletka«. Der Fünfjahresplan, die neue Of-
fensive des Bolschewistnus. Bln.: Fischer 1931. 132 S. br. 3.— RM.

Der Verfasser gibt zunächsteinen kurzen Überblick über die Voraus-

setzungen und das Werden des Fünfjahresplanes, beleuchtet dann die Me-

thoden der Sowjets, den Plan zur Angelegenheit der gesamten Bevölkerung
zu machen, geht dann auf die Entwicklung der einzelnenJndustrisen im Nah-
men der Planwirtschaft ein und behandelt schließlichausführlicher (auf 58

Seiten) die machtpolitifchen, wirtschaftlichen und sozialen Wirkungen, die

von der Einbeziehungder russischen Landwirtschaft in die Planwirtschaft
ausgehen.

Die Schrift Farbmans — zuerst in der englischenWirtschaftszeitschrift
»Eronomis«erschien-en— besitztnicht die Anschaulichkeitder Bücher Feilers
und Knickerbockers, ihr ermangelt der feine Humanismus, »der bei Feiler
ständigwie ein leiser Unterton mitschwingt und sie ist frei von dem Nekord-

rausch des amerikanischen Zeitungsmannses; sie ist nüchtern und sachlich, im

Urteil vorsichtig und zurückhaltend.Die mitunter etwas abstrakte und sum-
marische Darstellung setzt beim Leser einige Kenntnis wirtschaftlicher Zu-
sammenhänge und der bisherigen«Entwicklungder Sowjet-Union voraus.

Die Übersetzungvon R. Hilferding scheint stellenweiseetwas flüchtigzu sein.
Unseren Büchereien,die um ein nicht »von der Parteien Gunst und

Haß verwirrtes« Bild Sowjet-Nußlanidszu bemühen haben, ist das Buch
von Farbman sehr willkommen. Für die Anschaffungspolitik würde diese
Reihenfolge in Betracht kommen: Feiler — Farbmann —- Knickerborker.

H. Strangmeier, Hilden.

Knickerbocker, H. R., D e r r o te H a n d e l d r oh t. Der Fortschritt des

Fünfjahresplanes der Sowjets. Bln.: Nowohlt. 1931. 204 S. Kt.

4.80 NM.

Knickerbocker, der Berliner Vertreter der »New York Evening Post«
hat im Jahr 1930 mehrere Monate die Sowjet-Union bereist und dabei —

wie er mit Reporterstolz feststellt— eine Reihe jener großen,in Verfolg des

Fünfjahresplanes entstandenen und noch entsteheniden industriellen Unter-

nehmungen besichtigt,die ,,vorher noch nie von einem ausländischenKorre-

fpondenten besucht worden sind". Mit der Nekordfreudigkeit des Amerika-

ners berichtet er über die Ausmaße des industriellen Ausbaues der Sowjet-
macht und über die Fortschritte des Fünfjahresplanes, dessen Gelingen für
ihn außer Zweifel steht. Besonders ausführlichwürdigt er die Verdienste
amerikanischer Gesellschaften unsd Spezialisten um die Jndustrialisierung
Nußlands, wie das Buch überhaupt vornehmlich iaus der Blickrichtungdes

Amerikaners geschriebenist und daher sehr eingehenddsie Preisgestaltung des

russischen Exports und die Frage des Dumpings untersucht.
Gemessen an der inneren Geschlossenheitdes bekannten Buches von Fe -

ler wirkt der Bericht von K. wie eine flüchtigüberarbeitete Sammlung von

Zeitungsberichten. Die englische Schreibweise der russischen Ortsnamen

(Kharkoff, Vyatka usw.) ist in der sonst guten Übersetzungvon Kurt The-
sing leidet nicht durch die im Deutschen üblicheersetzt worden. Aber trotz die-

ser Beanstandungen werden unsere Büchereien»das neue Rußlandbuchbei der

Fülle des vom Verfasser ausgebreiteten Materials als eine wichtige Er-

gänzung der Arbeit von Feiler begrüßen können und es für die zahlreichen
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Leser, die sich mit dem Geschehenin Sowjetrußlandauseinandersetzen wol-

len, einstellen. Strangmeier, Hilden.

TSeichmann, Herbert und Elsbeth, A l l t a g im S o w je t st a u t. Macht
und Mensch, Wollen und Wirklichkeit in Sowjetrußland. Bln.: Brücken-

verL 1931. 151 S. 2.60 REM·

Die mitgeteilten Beobachtungen über das Alltagsleben des Sowjetbür-
gers, über Ernährung, Kleidung, Wohnung, Behörden, Schulen, Erwach-
ssenenbildungusw. wurden auf einer kürzlichunternommenen Reise der Verf.
gesammelt. Sie stellen eine einzige Anklage gegen das Regierungs- und Wirt-

schaftssystem der Sowjets dar, dessen einziges Ergebnis »ein einheitliches
klassenloses Elend« sei. Schuld an dieser Entwicklung geben die Verf. in

sihrem stark polemisch gehaltenen Bericht »dem ,,h:emmungslosenKonstrukti-
vismus« insbesondere »derWirtschaftspolitsik des Stalinkursus, der an Stelle
des Sozialismus einen feudalen Staatskapitalismus gesetzt habe. Jn gei-
stiger Beziehung entspricht diesem Negierungssystemein autoritätsgläubiger,
durch prsimitiive politisch-eAgitation genährterDogmatismus, der die junge
russische Generation ganz von der westeuropäischenGeisteshaltung der

freien Selbstverantwortung abzuschließendroht. Zu bemängeln ist an dem

Bericht, daß er sich allzusehr an die Beobachtung des äußeren Lebens hält
und zu wenig in Geist und Charakter der kommunistischen Arbeiterschaft und

des kommunistischenFunktionärkörperseindringt.
Als Diskussionsbuch von Niveau in allen Büchereien zu verwenden.

Dr. E. Brandt, Opladen.

Neiners, Ludwig, Die wirklich e Wirtsch aft. Mit 72 graphischen
Darst-ellungen. Mrh: Berk 1931. 289 S. geh. 4.—, geb. 5.80 NM.

Wenn wir in unseren Volksbüchereien ein Buch über Wirtschaftsfragen
für breitere Leserkreisebrauchen können, so dieses Buch von Reiners. Es

bringt keine graue Theorie über national-ökonomischeGesetzlichkeitenund

Zusammenhänge,sondern bespricht aktuelle Gegenwartsfragen, die jeden an

den Geschehnissenunserer Zeit Anteil nehmend-en Menschen bewegen. Pro-
bleme des Bevölkerungswesens,der Preisbildung (Höchstpreise,Preissen-·
kung etc.), des Arbeitsmarktes, der Einkommensbildung,der internationalen

Verflechtung usw«Diese Dinge behandelt es zudem in der Form des Dialo-

ges zwischen dem praktischen Kaufmann und dem Wissenschaftler und ver-

leiht ihnen so eine Lebendigkeit,die auch den theoretisch nicht vorgeschulten
Menschen fesseln kann. Über einige Einzelheiten,die die Sache selbst betref-
fen, könnte man sichkritisch auseinander-setzen. Doch das erübrigt sich an die-

ser Stelle. Das Buch ist frsesivon aller Tendenz. Seine Grenze liegt an einer«
anderen Stelle: Es stütztsichauf die ,,wertfreie«theoretischeNationalöko-
nomie, »die nur das Eigengesetzder Wirtschaft und des frei sichauswirkenden

Eigennutzens kennt. Es ist ohne Frage richtig, diese autonome wirtschaftliche
Gesetzlichkeitzu sehen und den einzelnen Menschen über das Schlagwort hin-
aus darauf hinzuweisen.Aber wir sehen es heute zugleich,daß dieser theore-
tischen Wirtschaftswissenschaft,die den organischen Einbau des wirtschaft- ··

lichen Tuns ins Liebensganzenicht voll zur Geltung kommen läßt und nur
«

die rein äußerlichenBezüge der Wirtschaft zu den anderen Lebensmächten

streift, die positiven und konstruktiven Kräfte fehlen, die die Not unserer
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Zeit fordert. Wenn Reiners hier stehen bleibt, so zeichnet er gewiß die Wirt-

schaft wie sie heute ist. Doch liegt darin zugleich ein Mangel, den wir bei

allem Wert des Buches nicht übersehenwollen.

Dr. Peters, Düsseldorf.

d) AUS VERscHlEDENEN GEBIETEN

Christiansen, Broder, Dii e K u n st. Buchenbach: FelsenverL 1930. 260 S.

geb. 6.80 RM.

Der Name des Verfassers ist dem Kunsttheoretiker längst vertraut durch
seine vergriiffene ,,Philosophi-eder Kunst«, einem der lebendigsten und an-

riegendstenVersuche einer modernen Kunsttheocie. Inzwischen ist die kultur-

kritische Abhandlunig »Das Gesicht unserer Zeit« erschienen und an dieser
Stelle (Jg.6, 5, S. 76) warm empfohlen worden.

Das vorliegende Werk bringt die ,,Philosophie«in einen systematisch ge-

schlossenenAufbau und führt Gedanken weiter, die dort nur angedeutet wa-

ren. Der Verfasser unterscheidet i-m Kunstwerk die äußere Form, er nennt

sie seine Grammatik und seine Vok·abeln, und den Sinngehalt, dessen Struk-

tur durch die logischenFormen der Sinnelemente geschaffenwird. Während
die bisherige Kunsttheorie ihre Untersuchungen im wesentlichen auf die

,,Kunstgrammatik«beschränkthat, sucht sein Werk dem Sinngehalt des

Kunstwerks nahezukommen. Als logisch-eGrundgesetze findet er zwei, den

Gleichklanggleichstimmigerund die SpannunggegensätzlicherSinnelemente.

Der Gleichklang schafft die ruhende Gestalt, die Spannung erzeugt die le-

bendige Dynamik des Kunstwerks. Sodann untersucht er die Sinnelemente,
die Jnnentöne der Sinnesgebiete und Sinneskomplexe und die gegenständ-
lichen Jnnentöne.Das Spannungsgefügekann ein rein äußerlichzeitliches
oder ein innerlich gegensätzlichessein. Die Brücken der verschieden-enSpan-
nungselemente können überkreuzen,sodaßSpannungskomplexe und auf
verschiedener Basis Spannungshochbauten entstehen.

Der Verfasser wird mit seiner Methode allen Künsten gerecht, über-

zeugender wirkt er allerdings bei den geistig-en;doch im Vergleich mit den

Kunsttheorien eines Wölfflin, Strich, Nohl usw. erscheintmir diese als we-

niger einseitig und iauf breiterer Grundlage fußend.Wenngleich die Schwie-·

rigkeit der Fragestellungen nur einem gründlichenLeser den Zugang zu die-

sem Werk gestattet, so sind keine besonderen philosophischenKenntnisse vor-

ausgesetzt. Jede größereV.-B. muß das Werk besitzen,vor allem sollte sich
jeder Bücheresileiterdamit beschäftigen. Dr. E. Sulz, Essen.

Van Loon, Hendrik, D e r lI b e r w i r k lich e. Zeitbild um Nembrandt
van Nijn. Jll. 1.——6. Aufl. Übers. von Schulze Buchwald. Blu: Mosse
1931. 351 S. geb. 8.75 NEM.

Van Loon hat bereits eine Reihe von populärwissenschaftlichenBüchern
geschrieben,die mit der Entwicklung der Menschheit (,,Geschichte der

Menschheit«. — »Der multiplizierte Mensch««),der Geschichte Asmerikas

(,,Von Kolumbus bis Coolidg-e«)und ähnlicheThemen befassen. Im vor-

liegenden Werk gibt er eine Biographie Nembrandts im Rahmen eines

allgemeinen niederländischenKulturbildes des 17. Jhdts.
Ein holländischerArzt, der in Ausübungseines Berufs allmählichzum
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Freund und Helfer des INenschen wurde, gibt in seinem Tagebuch Aufschluß
über Art Und Wesen des Menschen sowie des Künstlers Nembrandt. Seine

Entwicklung, sein Aufstieg, seine Kunstbesessenheit, sein Versagen als

Nkensch,sein trostloses Ende und der Niedergang seines Ansehens ist geschickt
verbunden mit der Geschicht-edes Arztes van Loon und seiner eigenen Kämpfe
urn Vorwärtskommen in dern mittelalterlichen dumpfen Amsterdam. So er-

gibt ein fesselndes Mosaik von Kulturgeschichte und Biographie; sogar
ein wenig Kunstgeschichteist beigemengt. Die Form liegt zwischenPlauderei
und Roman. Im Weltansrhaulichen Ablehnung engen Kirchen- und Dogma-
stsandpunktes Daher für konfessionell einseitige Kreise nicht geeignet. Für
Kenner Nembrandts zu einfach, für breitete Kreise jedoch sehr anziehend,
und zu weiterem Studium anreizend. Gute Jllustrationen. Anschaffung
empfohlen. C. Wien-en, Düsseldorf.

Winkler, Horst, Das Hochleistungs-Segelflugrnodell. Jll.
Bln.: Bolkmann 1931. 45 S. br. 2.— NM.

Das kleine Werk will den Modellflugsport fördern.Die Wesenserklä-
rung und Herstellung des Modelles ist leicht verständlichdargestellt, es eignet
sich besonders für niedrige Segelgeländ·e.Jahrelange Versuche ermöglichten
die anerkannt-e Hochleistungdies-esModells. Die praktische Bau-ausführung
ist auch Jugendlichen durch die drei Konstruktionstafeln in Din-Zeichnungs-
normen leicht gemacht. Für etwas bemittelte Flugbastler.

A. Thiemann, Düsseldorf.

Am 17. August 1931 verschiedunerwartet an Herzschlagder

Vorstand der Krupp«schenBücherhalleZu Essen’l

lslerr Dr. phil; Felix schumm

Wir beklagen aufs tiefste den Tod unseres treuen Kollegen
und langjährigenVorstandsmitgliedes Er hat unsere Sache
stets mit größterHingabe gedient. Sein Andenken wird unter

uns in hohen Ehren gehalten werden.

Freie ArbeitsgemeinschaftdeutscherVolksbibliothekare
J.A.

Dr.Sulz DUWinkerzsz
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ANTlQUARIATs - sONDERANGEBC T

FUR

VOLKSBIBLlOTHEKEN
voN FACHLEUTEN EMPFOHLENES scHRIFTTUM

sämtliche Bücher sind neu gebunden, in meinem N,upk« Frei-im

spezial-Dekmatoid-Bibliotlieks-Einband.

Geschiditliche Rom-me — Kultur-geschichtet
Ferber: Cimarron . . . . . . . . . . 7.50 6.50
sdiuiiicklez Engel Hiltensperger . 10.—- 8-50

SeideL Das Wunschkiud 12.50 11.30

Heimat und Bauernromane

Bojer: Das Volk am Meer . 7.—— 6—30

Griese: Der ewige Acker 9.—— 7.—

Rainalter: Heimkehr . . . . 5.— 4.75

Um Weltkrieg und Nachkriegszeit
Aldingtotu Heldentod . . . . . 9.50 8.20

Bernd01-H: sie riistenl . . . . . 6,50 5.80

Betimcklliiirg: l,)(kuts(j11an(l in Ketten 6·50 6.20
Renn: Neidikrier . . . . . . 5.— « 4.70

salom0u: Die eächteten . . s.— 7.—

Thomas: Die Kutrin wird Sodat . 6.— 5.40
soziale Rom-me

Bauer: stimme aus dem Leunawerk 4.50 4.15
sinelair: So madit man Dollars . 4·80 4,30

Russisdie Romune
Gorki: ln der Steppe . . . . . . . . . 5.—— 4.50

Pilnjulc: Die Wolga fällt ins Kaspisdie Meer 6.— 5.40

Roesmanm Fischbein streckt die Waffen . 6.50 5.50
sdiolodiow: Der stille Don. 2 Bde je 7«— 6.25

Lebensekinnerungen und Brieke

Lagerlöf: Aus meinen Kindertagen . . .
F-— 4·50

Pkakl: Aus Pauline Braters Mädcheujahren 4-80 4·60

Abenteuer-remove
Freudiem Der Noridka er 6.50 5.75

Hausen: Kam k ums eben 6.— 5.30
London: Alsas a-Kid 4.80 4.30

Tuteiu: Ein Mann zuviel . . . . . . . . 6.— 5.30

Weltansdmuungss und psydwlogisdie Romane
Larsen: ausch . . . . . . . . . .

. 7.50 6.—

Wassermann: Etzel Anders-est 10 50 9.—

Aas fernen Ländern
Bauer: Im Kampf um den Himalaya 9.40 8.80

Hausmanm Kleine Lieb-e zu Amerika 6.—- 5-40
Hedim Rätsel der Cohi . . 15.—— 13.20

katho:
Frankreich . . 12.— 10.—-

olinssom Das Löwenbueh . . 8.— 7.30

Markgraf: In Albaniens Bergen . 14.—— 12.—

Sieburg: Gott in Frankreich 10.— 8.50
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